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Preuſen. 


0. C. Candtags⸗Verhandlungen. 


45. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten (4. Mai). 

Eröffnung um 10% Uhr. Die Tribünen find gefüllt. Am Miniſtertiſch 
der Kriegsminiſter v. Roon und der Major v. Hartmann; fpäter der Miniſter 
des Innern Gr. zu Eulenburg. 
or der Tagesordnung erhält das Wort der Abg. Gr. Wartensleben. 
Meine Herren! In den öffentlichen Blättern befindet ſich eine Mittheilung 
über eine von mir gethane Aeußerung, der ich nicht ſowohl meinetwegen, als 
meiner Partei und des Hauſes wegen entgegentreten muß. M. H.] Die 
Annahme, daß die neulichen Worte des Abg. Wagener in Bezug auf die 
Beileids⸗Adreſſe wegen Lincoln's Ermordung von der Partei ausgingen, 
muß ich von der Hand weiſen. Hr. Wagener ſprach nur vom Standpunkt 
der correcten Behandlung der Geſchäftsordnung, und ich glaube, daß er voll⸗ 
ſtändig Recht hatte. Wäre die Aufforderung in anderer Weiſe, etwa durg 
den Präfidenten, geſchehen, und nicht auf eine Manifeſtation des Hauſes ge: 
richtet geweſen, ſo wäre die Sache anders gekommen und das Haus bei der 
Adreſſe und der Trauerfeierlichleit zahlreicher betheiligt geweſen. Was nun 
meine Wenigkeit anlangt, und die Aeußerung, worin ich bedauert haben ſoll, 
daß der Mord Lincoln's nicht vier Wochen früher geſchehen, fo erkläre ich, 
daß ich mit dem Meuchelmord keine Theilnahme habe. (Heiterkeit) J 
meine, der Mord eines Mannes wie Lincoln, hat drei Seiten: den Mann, 
den Mörder und die politiſchen Folgen. Ich bin nun ferner der Meinung, 
daß, wäre der Mord vier Wochen früher geſchehen, die That eine politiſche 
Bedeutung hätte gewinnen können, wie keine andere, und daß ungeheueres 
Blutvergießen hätte erſpart werden können. (Heiterkeit) Ich mochte Sie 
aber ein» für allemal bitten, wenn ich mich ungeſchickt ausdrücke, dies nicht 
meiner Partei zur Laſt zu legen. 

Das Haus gebt nunmehr zur Fortſetzung der Militär⸗Debatte über. 
Nach der Rednerliſte erhält zunachſt das Wort der Abg. Graf Wartens⸗ 
leben (gegen den Commiſſionsantrag). M, H.! Als ich das letztemal die 
Ehre hatte, zu Ihnen zu ſprechen, ſchüchterte mich die Mahnung des Herrn 
Präſidenten ein, und die Ehrerbietung, die ich vor dem Haufe und vor den 
pr ungen des Präſidenten habe, verhinderte mich, meine Gedanken ganz 
auszuführen. (Heiterkeit) Ich denke aber, die Verfaſſung garantirt die 

Redefreiheit, und dies muß auch mir zu Gute kommen, ebenſo wie mir meine 
Redeweiſe geloſſen werden muß. Ich bin weit davon entfernt, mir die Ber 
redtſamkeit oder en eines Simſon anzumaßen. (Heiterkeit) Sie 
müſſen ſchon mit mir vorlieb nehmen. (Heiterkeit.) Bei meiner Gegnerſchaft 
ate den Commiſſionsbericht werde ich jede perſönliche Berechnung aus⸗ 
chließen. Ich denke daran, daß Alle, die in dieſem Hauſe ſitzen, Preußen 
und meine Brüder ſind. Ich werde heute verſuchen, Sie über den Rubicon 
2 führen, und ich werde Ihnen gleich ſagen, wo dieſer Rubicon liegt. Er 
iegt in dem ſiedenden Blute, welches in unſerem Innern fließt und den 
Verſtand vom Herzen trennt. Dieſe Siedung, genährt durch den Streit um 
Verfaſſungs⸗Paragraphen, ſie rührt her von der Bildung in unſeren Unter⸗ 
richts⸗Anſtalten, die der Philoſophie die Oberhand verſchaffen und alle Auto⸗ 
ritäten vernichten möchte. Sie rührt her don den Nationalökonomen, die 
Alles mit Zahlen und Theorien durchſetzen möchten, aber nicht den Geiſt des 
Volkes im Auge haben und nicht die Begeiſterung dewenubengen ver⸗ 
mögen, 1 ranzoſen auszeichnet und 7 dahin bringt, pour la gloire 
das Höchſte zu opfern, und deren auch wir fähig find. Sie rührt her von 
der Naturforſchung, welche nicht mehr will, daß der Menſch das Ebenbild 
Gottes ſei, ſondern ihn abſtammen läßt dom Affen. (Anhaltendes Gelächter.) 
Durch dies Meer don Leidenſchaften unde kritiſchen Uebeln mäſſen wir hin⸗ 
| durch, aber wir können es nicht, es fehlt uns der Stab des Moſes, det es 
heilen ſoll. Ich appellire daher auch hier an Ihr Herz für das preußiſche 
| at I. — ber einem Rückblick auf die Ereigniſſe von 1861, wo 
bier die Fahnenweihe 05 fand, find alle Worte über die Hiechlsgiltigteit der 
Reorganſſation Aperfluſſig, fie können gezen die vollendete Thatlase nichts 
0 nützen. Was wollen Sie gegen die dreijährige Dieuſtzeit vorbringen ohne 
techniſche Gründe, die Geſetzlichkeit derſelben iſt ja nie in Zweifel gezogen. 

Wer möchte verantworten, wenn durch die zweijährige Dienſtzeit die 
Schlagfertigkeſt unſeres Heeres beeinträchtigt würde? Wir haben da nur 
eine kurze, und ich möchte jagen, nicht maßgebende Probe erhalten durch den 
5 Krieg. Ich will da eine Seite berühren, die feiner Natur iſt. 
Die dre cen Dienſtzeit beruht auf Erfabrungen, die B worden ſind, 
im baviſchen Feldzug von unſerem verfaſſungsmäßigen Oberbefehlshaber der 
Armee, von unferem König und Herrn, der ſtets das Beſte für fein Volk 
gewollt hat, und da wende ich mich wieder an Ihr preußiſches Herz. Ich er 
innere da an ein Beiſpiel aus der Geſchichte; das engliſche Volk hat jahre⸗ 
lang die Katholiken⸗Emancipation hinausgeſchoben aus Rückſicht 97 5 daß 
der König glaubte, fie ſei feinem Eide zuwider. Ich kann nicht zugeben, daß 
das Recht in der Verfaſſungsfrage auf Ihrer Seite iſt; wäre es anders, ich 
ſtände zu Ihnen, denn ich ſage: „Was hilfe es mir, wenn ich die Welt ge⸗ 
wönne, und Schaden nähme an meiner Seele?“ Der König hat als höchſter 
Kriegsberr allein das Recht, die Armee zu organiſiren, wie er das Recht hat, 
Krieg zu führen und Frieden zu ſchließen; wäre das nicht der Fall, ſo wäre 
der Konig ein leerer Begriff und die Macht ſtände allein Ihnen zu; wollte 
ſelot der König Ihnen dies Recht einräumen, fo würde ich Ihnen und Ihrem 
mägister equitum legens, dem Herrn Berichterſtatter, rathen, dem Könige 
zuzurufen: Votre Najesté va faciller le droit! (Heiterkeit) Wenn Sie 
mich auch heute kritiſiren und über mich lachen, die Zeit wird kommen, wo 
Sie zu der Nothwendigteit der Machterhebung des Vaterlandes im Sinne 
der Vorlage zurückkehren. Dem Abgeordneten Jung erwidere ich, daß 
über das Avancement der Unteroffiziere zu Offizieren beſtimmte geſeßzliche 
Vorſchriſten beſtehen. Wenn Sie den Adel aus der Armee verdrängen, 
werden Sie ihn mächtig machen, und der Adel wird Ihnen das danken, denn 
der Dienſt iſt für ihn nicht gewinnreich. (Heiterkeit) Jahrhunderte hindurch 
bat der Adel im Dienſte Beſiz und Vermögen geopfert, wenn er dennoch 
immer wieder dieſen Dienft ergreift, fo beruht dies auf alten Gewohnheiten, 
die ſich nicht verwiſchen laſſen; in der Behandlung des Adels in der Armee 
kann ich nichts Ungeſetzliches erblicken — Die Bemerkungen des Abg. von 
Kirchmann über die Richter kann ich nur beklagen; ſollten die Richter⸗ 
Collegien nach den jeweiligen Prinzipien der verſchiedenen Miniſterien zuſam⸗ 
mengeſetzt werden, dann müßten fie aus allgemeinen Wahlen hervorgehen, 
wie eine politiſche Körperſchaft, und das wäre, gewiß deklagenswerth. — Wa 
baben alle Verſaſſungsſtreiligkeiten zur Folge gehabt? Streit und Unſrieden. 
Die Geſchichte documentirt uns Beiſpiele von verſchiedenen polltiſchen Königs⸗ 
morden durch ſolche Streitigkeiten. in ein eifriger Studirer der 
Geſchichte Gere Heiterkeit) und ich habe gefunden, daß der höchſte Beſchluß, 
den je ein Verfaſſungsſtaat gefaßt hat, der des älteſten conſtitutionellen 
Staates Ungarns iſt: Moriamur pro regre nostro a 
fterben wir nicht für unferen König, ſondern leben wir für unſeren König! 
Abg. v. Forcenbeg: M. H.] Das Schweigen des Herrn Kriegsmi⸗ 
niſters über das Amendement v. Bonin, welches gegenwärtig der Schwer⸗ 

punkt der Sache zu werden ſcheint, die zweifelhaften Erllarungen des Minis 
8, werden es am Beſten dem Lande klar machen, wie viel Wirklichkeit 
den verſöhnlichen Worten des Miniſteriums ſteckt. Es wäre dem gegens 
vielleicht klug, wenn auch ich mit meiner Meinung über das Amendement 


1 fielte; ich halte es aber für Pflicht des Abgeordneten, offen und klar 


ch ſage, m. H, 


und deſtimmtt bezeichnen. Ich habe mich alſo zuerſt zu fragen: was bedeutet 
b Ich glaube, der Herr Antragſteller hat zuerſt den § 3 
Del d 8 und erſt danach iſt er zu den andern weſentlichen In⸗ 
meren Sa 1815 bleib 
unberädert 8 Sie er Landwehr ⸗ Ordnung vom 20, November en 
und jeder Erganzungsbezirk umfaßt, der veränderten 
den Heeres entſprechend, t, * . 
Batnillone und zwei zwei Regimenter, und in feinen Unterbezirken 4 
20, Nobember 1815).“ M. 
end De 5 
und beſtimmtes Anerkenntniß der jetzt beſtehenden Reorganiſation des Heeres 
3 en ſche „Formation, glaane Reoıganif Heeres, 
dings eine Art von Orgenifationsgeieh in das Geſez bineinzubringen; er 
berjucht das Verzältniß der Infanterie zur Landwehr zu firien, er berührt 
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ellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Mentag 
einmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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5. Dienſtjahre 9380. Ferner waren in den Reihen der Armee 3966 Mann, 
welche dem 6. oder 7. Jabrgange, alſo der Landwehr 1. Aufgebots angehör⸗ 
ten, endlich waren 350 Capitulanten. Dieſen gegenüber ſtehen etwa 18— 
19,000 Mann, welche in der Anlehnung an jene 36,000 M. vollſtändig ihre 
Schuldigkeit gethan haben. . aux 

Hätten wir nun, das ift die Ueberzeugung der Regierung, nur hre: 
Mannſchaften gehabt, jo würde es nach meiner Auffaſſung nur möglich ges 
weſen fein, die Ausſicht auf einen günſtigen Erfolg feſtzubalten in Anbe⸗ 
tracht der noch unglücklicheren und noch unzuläſſigeren Organiſation der 
Dänen. Da wir aber nicht zu erwarten haben, daß wir ſtets einer ſo falſch 
organiſirten Armee gegenüberſtehen werden, als es die däniſche war, da wir 
überhaupt mit unſerer Armee viel größere Aufgaben zu löſen haben, als es 
dieſer ſchleswig⸗holſteiniſche Krieg geweſen iſt (bort ) 99 muß die Regierung 
an der Reorganiſation und ihren Grundlagen feſthalten (Unruhe), deren 
Durchführung das Ziel ihres Strebens iſt, ohne welche ſie nicht glauben 
würde, ihre Schuldigkeit zu thun, ohne deren Durchführung fie ganz außer 
Stande ſein würde, die Verantwortlichkeit zu übernehmen, die mit der Zu⸗ 
laſſung einer mangelhaften Organiſatton für ſie erwachſen würde. 

Abg. Schulze (Berlin): M. H.! In der Debatte iſt bisher vorzugsweiſe 
das Budgetrecht als dasjenige betont worden, welches bei der Frage das 
entſcheidende iſt; ich glaube aber, daß die Volksvertretung eben ſo gut das 
Recht zur . — des Umfangs der Dienſtverpflichtung von vornherein 
in Anſpruch nehmen kann, und daß dieſes Recht ebenſo gut eines ihrer Fun⸗ 
damentalrechte bildet. Wenn es als Staatszweck hingeſtellt werden muß, 
daß den Bürgern die Selbſtbeſtimmung über ihre Perſonen und Mittel 
behufs der freien Verwendung zu ſelbſtgewählten Zwecken zuſteht, 
wenn die Freiheit der Perſon und des Eigenthums anerkannt werden 
muß, fo folgt daraus, daß überall, in der Republik, wie im Feudalſtaat, der 
Grundſatz gilt: Was der Staat zu ſeinem Beſtehen an perſönlichen Dienſten 
und an den Mitteln der Bürger bedarf, das kann niemals anders als durch 
Zuſtimmung der Bürger feſtgeſtellt werden. Dieſes Recht iſt alſo nicht ein 
ſecundäres, ein das Budgetrecht begleitendes und von ihm abgeleitetes, ſon⸗ 
dern primär, wie das Budgetrecht ſelbſt. Die ei Umfanges 
der Dienſtverpflichtung muß demnach überall durch das Geſetz und unter 
Mitwirkung der Landesvertretung ſtattfinden. Auch ſagt die Verfaſſung aus⸗ 
drücklich, daß der Umfang und die Art dieſer Belaſtung durch das Geſetz 
beſtimmt werden ſoll. Darunter muß auch die Stärke der Aushebung be⸗ 
griffen werden, denn durch die Stärte der Aushebung iſt der Umfang der 
Dienſtpflicht jedes Einzelnen weſentlich bedingt. Ob 50⸗, ob 100tauſend 
Mann jährlich eingeſtellt werden, das vermehrt oder vermindert für jeden 
Einzelnen die Wahrſcheinlichkeit, daß er ſelbſt eingeſtellt wird. 

Was der Herr Kriegsminiſter über die Verfügung von Geldmitteln in 
Ermangelung eines Budgetgeſetzes geſagt hat, das, m. H., kommt ſchließlich 
darauf hinaus, daß die Regierung überhaupt über die Geldmittel des Staates 
zu verfügen hat, denn entweder kommt ein Etats geſetz, das ihr gefällt, zu 
Stande, und dann verfügt ſie nach dieſem Geſetz, oder es kommt nicht zu 
Stande, und dann glaubt ſie verfügen zu können, eben weil es an einem 
ſolchen Geſetze mangelt. Noch ftärker iſt die Interpretation des Herrn Kriegs⸗ 
miniſters, daß, weil das Geſetz von 1814 von König Friedrich Wilhelm III., 


aber die Frage der Cavallerie gar nicht, und läßt ſie damit noch offen. Nach⸗ 
dem auf dieſe Weiſe der § 3 feſtgeſtellt worden, hat ſich der Antragſteller 
offenbar gefragt: welches Beſtanzes bedarf die Reorganiſation für den Fries 
denszuſtand? und damit ift er auf die Beſtimmung 85 ff 2 gekommen. Ich 
will zunächſt bemerken, daß der § 2 nicht correct gefaßt iſt, und der Verbeſſe⸗ 
rung noch bedarf. 

Der § 2 lautet: „Das ftehende Heer und die Kriegsflotte beſtehen wäh: 
rend des Friedensſtändes (§ 3 des Geſetzes vom 3. September 1814) 1) aus 
160,000 Mann eingeſtellter Wehrpflichtiger ($ 5 ad 3 des Geſetzes vom 
3. Sept. 1814); 2) aus den in das ſtehende Heer und die Kriegsflotte ein⸗ 
tretenden einjährigen F eiwilligen (8 7 des Geſetzes vom 3. Sept. 1814); 
3) aus ſolchez Wehrpflichtigen, welche über die geſetzliche Dauer ihrer Wehr: 
pflicht (§ 6 des Geſetzes vom 3, Sept. 1814) hinaus, ſich zum Fortdienen 
im ſtebenden Heere und auf der Kriegsflotte auf beſtimmte Zeit verpflichten 
(Capitulanten § 17 des Geſetzes vom 3. Sept. 1814). Die Zahl dieſer Ca⸗ 
pitulanten darf 20 pCt, der eingeſtellten Wehrpflichligen (1) im Ganzen und 
bei jedem Truppentheil nicht überſteigen. Es geht hieraus klar hervor, daß 
der Antragſteller ſämmtliche Offiziere in ſeinem Vorſchlag nicht mit inbe⸗ 
griffen hat, eben ſo wenig die Aerzte und eben ſo wenig die Landwehrſtämme, 
die auch im Friedenszuſtände bleiben. Hiernach würde ſich die Zahl des ſte⸗ 
henden Heeres ungefähr auf 201,000 Mann ſtellen. Vergleiche ich dieſe 
Summe mit dem Etat über die durchgeführte Reorganiſation, wie er uns 
jet vorgelegt worden iſt, ziehe ich von dieſen 201,000 Mann 5000 Mann 
für die Marine ab, fo würde ein Beſtand von circa 196,000 Mann übrig 
bleiben, und dies würde von dem Etat der Reorganiſation, bei vollſtändig 
durchgeführter 3jähriger Dienſtzeit, um etwa 8000 Mann abweichen. Das 
Amendement behält die Dienſtzeit von 5 Jahren für das ſtehende Heer bei, 
aber es enthält keine Beſtimmung für das, was für den Krieg werden fol; 
wir wiſſen nicht, was bei verkündetem Kriegszuſtande, bei Beginn des Krie⸗ 
ges mit den Landwehrleuten der erſten beiden Jahrgänge werden ſoll, wir 
wiſſen nicht, in welcher Geſtalt die Landwehr auftreten ſoll, wir wiſſen über⸗ 
haupt nicht, was aus dem Inſtitut der Landwehr für den Kriegsfall werden 
es ſchwebt dieſes Inſtitut vielmehr vollſtändig in der Luft. (Sehr richtig!) 
H.! Was iſt alſo das Amendement v. Bonin? Es iſt die thatſächliche 
Anerkennung der Reorganiſation. (Sehr richtig!) - { 

M. H.! Nehmen Sie das Amendement an, jo wird die Folge hinſichtlich 
des Budgets die fein, daß die Forderungen der Regierung befteben bleiben; 
Sie konnen böchſtens die e von etwa 1,600,000 Thlr. far die 
jährige Dienſtzeit etwas ermäßigen. Wir müſſen bei Annahme des Amen⸗ 
dements alle die Zwecke aufgeben, die wir vor kurzer Zeit bei Gelegenheit 
der Annahme der Reſolutionen der Budget⸗Commiſſion feierlich proklamirt 
baben (Zuſtimmung); es bleiben alle volkswirthſchaftlichen und politiſchen 
Bedenken gegen die Reorganiſation beſtehen. (Sehr richtig!) Wir, die wir 
von Anfang an mit der Idee in den Kampf hinein gegangen find, eine er⸗ 
hebliche Verminderung der geſammten, auf dem Lande ruhenden Laſt zu ver⸗ 
langen, wir, die wir aus unſeren freiheitlichen Prinzipien heraus, immer 
eingedenk der Lige des Landes, die zweijährige Dienſtzeit verlangen, wir, 
die wir zwar Erleichterung der Landwehr, aber Aufrechterhaltung derſelben 
verlangen, wir können das Amendement nicht annehmen, wollten wir nicht 
unſere ganze politiſche Vergangenheit vergeſſen (Zuſtimmung), wollten wir 
uns nicht vernichten. (Sehr wahr!) Der Comparativ und Superlativ, von 
dem der Herr Kriegsminiſter geſprochen hat, würden ganz ſicher kommen, 
wenn das Haus das Amendement annehmen würde. Der Herr Kriegsmini⸗ 
Ir wird ſich nicht darüber beklagen können, daß ich nicht deutlich genug ge⸗ 
prochen hatte. Die Regierung vergißt, daß fie einem mündig gewordenen 
Volke gegenüber ſteht, das Volk kennt ſeine materiellen und politiſchen In⸗ 
tereſſen der Reorganifation gegenüber ganz genau, und es hat uns den Auf⸗ 
trag gegeben, diefe Intereſſen zu vertreten. Nur indem wir dies thun, ſehe 
ich die Moglichkeit der Löſung des Conflicts vor mir. Das Volk wird fi 
gegenüber der langen Rede des Herrn Kriegsminiſters fragen: warum legt 
er unſeren Vertretern nicht in einer ausführlichen Denkſchrift dar, daß die 
Erfahrungen des letzten Krieges die Nothwendigkeit der dreijährigen Dienſt⸗ 
zeit herausgeſtellt haben? wollte der Kriegsminiſter uns überzeugen, fo müßte 
er doch fo viel Achtung vor dem Haufe haben, daß er demſelben feine Cr: 
fahrungen mittheilte, (Sehr richtig!) Das iſt nicht geſchehen. Das Volk 
wird ſich aber ferner fragen: wie kommt der Keiegsminiſter dazu, nach einer 
5 Debatte letzt erſt bruchſtückweiſe die Denkſchriften des Generals 
v. Bonin mitzutheilen? es wird ſich fragen: warum wurden dieſe Denk⸗ 
chriften nicht ganz mitgetheilt? und es wird fi endlich fragen; iſt es denn 
wahr, daß der General v. Bonin noch einen anderen Plan vorgelegt hat, 
der die ganzen Koſten der Reorganiſation auf 3% Millionen fixirte? Da das 
Miniſterium nicht geſonnen ift, den Verhältniſſen Rechnung zu tragen, fo bin 
ich der Ueberzeugung, daß der Conflict nicht anders lösbar iſt, als daß das 
Miniſterium zurücktritt oder uns auflöſt. (Beifall.) + 

Ein Antrag auf Schluß der allgemeinen Discuffion wird abgelehnt. Es 
erhält das Wort der Abg. Hahn (Ratibor). Der Herr Vorredner verlangte 
eine beſondere Denkſchrift zum Beweiſe dafür, daß der Ausgang des letzten 
Gels der Reorganiſation zu verdanken iſt. Die 5 1 Denkſchrift iſt der 
Erfolg dieſes Krieges, ſie iſt mit blutigen Zügen geſchrieben und erſetzt jede 
andere. Die Einberufung der Landwehr nach dem früheren Syſteme hätte 
al de n eine W een herbeigeführt, deren Nachtheile und Gefahren 
auf der Hand liegen. enn die Commiſſion ſich ſelbſt gewiſſermaßen ein 
Incompetenz⸗Zeugniß aufftellt, indem fie erklärt, fie ſei nicht geeignet und 
nicht im Stande, poſitive Gegenvorſchläge zu machen, fo, denke ich, iſt es 
auch für ſie an der Zeit, die jetzt beſtehende und praktiſch bewährte Organi⸗ 
fation feſtzuhalten. 

Kriegsminiſter v. Roon: Der vorletzte Redner hat geſagt, mein Schwei⸗ 
gen über das Bonin'ſche Amendement beweiſe am deutlichſten die unverſöhn⸗ 
ichen Tendenzen der Regierung. Ich babe über das Amendement nicht 
geſchwiegen. Hätte ich darüber freilich in der Weiſe geſprochen, wie ſie der 
Herr Abgeordnete vielleicht erwartet hat, ſo wäre das für ihn und ſeine po⸗ 
litiſchen Genoſſen natürlich das Signal geweſen, ſeine heutigen Angriffe auf 
die Regierung nur noch mehr zu verſchärfen, das, wie ich glaube, nur acht 
Unterſchriften trägt, das nicht ſehr ausreichend unterſtützt worden und welches 
zurückgewieſen worden iſt durch Wa aus allen Parteien des Hauſes, 
mit Ausnahme der Fraction, die unmittelbar vor mir ſitzt (der katholiſchen), 
von der ich keine Aeußerung vernommen habe. Juſtimmendes habe ich nur 


ſoll, 
M. 


ſes Geſetzes beſitzt. Nun, m. H., wenn man dem Herrn Juſtizminiſter vor⸗ 
ehalten hat, daß er in der Frage über die Armeereorganifation feine juris 
ſtiſce Autorität durch beharrliches Schweigen gewahrt hat, ſo glaube ich, daß 
ſolche Interpretationen ſelbſt ihm zu ſtark erſcheinen mußten, als daß er ſie 
mit ſeiner Autorität ſtützen konnte. Da ich nun einmal bei dem Kapitel der 
wunderbaren Interpretationen bin, ſo muß ich dem Abg. v. Blanckenburg 
auf ſeine Interpretationen über die Rechte der Krone bemerken, daß dieſe 
Rechte in der Verfaſſung ganz beſtimmt angegeben ſind. Aber die Herren 
ſind es gewohnt, den Conſtitutionalismus aus dem Abſolutismus zu ergän⸗ 
zen und zu erläutern, und das iſt allerdings der Weg, den Conſtitutionalis⸗ 
mus mit der Zeit ganz zu beſeitigen. Wenn der Abg. v. Blanckenburg uns 
vorwirft, daß wir, während wir das budgetloſe Regiment berurtbeilen, unfere 


nicht mehr lebt, aber doch ſein Nachfolger das Recht der Nane die⸗ 


mit gedient wäre, das Abgeordnetenhaus durch ſolche Conſequenzen in ein 
Herrenhaus umgewandelt, und diejenigen, welche nur Fähigkeit und Charak⸗ 
ter, aber nicht die Mittel beſitzen, ohne Diäten hier leben zu können, davon 
A zu ſehen; ob das aber das Volk wünſchen wird, das iſt eine 
andere Frage. 

Meine Herren! Die conſervative Partei mag auf alles Mögliche im 
Lande Anſpruch haben, auf den Namen einer Ariſtokratie hat ſie gewiß nicht 
Anſpruch. Eine Ariſtokratie bildet ſich bei den Kämpfen eines Volkes zur 
Feſtſtellung ſeiner Grundrechte, aber als der Vorkämpfer, nicht als der Gegner 
dieſer Rechte. — Ueber die Frage wegen der Armeereorganiſation mag man 
eine Meinung haben, welche man wolle, darin aber ſtimmen alle Meinungen 
überein, daß der Weg, welchen die Regierung zu ihrer Durchführung einge⸗ 
ſchlagen hat, der allerbedenklichſte iſt. Ich will dem Herrn Kriegsmini 
zugeſtehen, daß ein Land, welches ſeine innere Freiheit bewahren will, auch 
die äußere ſicherſtellen muß; wenn aber zu dieſer Sicherſtellung ein Weg 
eingeſchlagen wird, welcher die innere Freiheit an der Wurzel angreift, wenn 
der Militärſtaat zum Staatszweck gemacht wird und den Rechtsſtaat auf's 
Aeußerſte gefährdet, dann wird man wohl fragen dürfen, ob man um ſolchen 
Preis die Stärkung der Wehrkraft erkaufen möchte. Meine Herren! Die 
altliberale Partei il mit der 81 die eg der Reorgani⸗ 
ſation einverſtanden, aber fie hält den Weg, welchen die Regierung zu deren 
Durchführung eingelilagen hat, für fo verderblich, daß fie ſich aus allen 
Kräften widerſetzt. — Nun einige militariſche Punkte. Der Herr Kriegs⸗ 
Miniſter thut ſich viel varauf zu Gute, daß er die letzten Von a er 
Landwehr nicht einzuberufen braucht. Nun, meine Herren! ann würden 
die denn überhaupt zur Action kommen? Ich glaube, wenn es ſich ſchon um 
die Griftenz des Staates ſelbſt handelt, in einer Zeit, wo eben Jeder zu den 
Waffen greift, der fie noch heben kann. Nicht um die letzten, ſondern um 
die erſten Jahrgänge handelt es ſich, welche die Regierung zu Reſerven ge⸗ 
macht hat. Wir ſollen das, was die Regierung, indem ſie dies angeordnet 
hat, gegen das Geſetz that, legaliſiren, ſollen den faktiſchen Beſitz, in den fie 
ſich gelebt bat, zu einem rechtmäßigen machen. 

eine Herren! Bei dieſer Gelegenheit hat der Herr Kriegsminiſter mit 
demſelbem Athem, mit dem er uns ein Recht beſtritt, dieſes beftrittene Recht 
hinterher als ein Schutzmittel für uns dargeſtellt; ich kann kaum glauben, 
daß er im Ernſt geſprochen hat, man könnte feine Darſtellung eher für Hohn 
auslegen. Wenn ich, m. H., auf die finanziellen Fragen übergebe, jo will 
ich mich aller Erörterungen über den Zuſammenhang der Grund⸗ und Ges 
bäudeſteuer mit der Reorganiſation enthalten. e 
directen Steuern auf ſo enorme Weiſe in die Höhe ſchraubt, wie dies ges 
ſchehen iſt, dann braucht man keine neuen Steuern, aber dann iſt auch kein 
Grund vorhanden, zu bezweifeln, daß die Reorganiſation das Land unge⸗ 
wöhnlich belaſtet. Ich erinnere daran, daß wir die eines höheren Gehalts 
bedürfenden Beamten, daß wir die Unteroffiziere und Gemeinen der Armee 
ſelbſt auf beſſere Zeſten vertröſten müflen, und ich frage, iſt das keine Be⸗ 
laftung, wenn ein Etat jo ſehr alle Mittel in Anſpruch nimmt, daß alle ans 
dern Iwecke darunter leiden muͤſſen: — Der Herr Kriegsminiſter hat von 
dem Credit geſprochen, den Preußen im Auslande gen e 
wäre wohl möglich, daß gerade die Kämpfe, welche wir in unſerer Oppo⸗ 
ſition gegen die Reorganiſation zu beſtehen haben, dazu beitrugen, den Credit 


— 


wenn ich nicht irre, ſich nicht ablehnend gegen das Amendement verhielt. 
Die Kritik des vorletzten Redners über das Amendement zu widerlegen, muß 
ich dem Herrn Antragſteller überlaſſen. Wenn er meine Erwähnungen über 
die Bedeutung der Skittpeilungen meines Amtsvorgängers in Zweifel gezo⸗ 
gen hat, jo läßt mich das gleichfalls mit Stillſchweigen darüber Han Baer 
ich muß jedoch den Vorwurf, den er ausgeſprochen, daß ſeit fünf Jahren 
niemals von meiner Seite irgend eine Aeußerung darüber erfolgt ſei, in 
dem Sinne, den ich jetzt betone, entſchieden als bon e l € 

SH dem ſtenographiſchen Berichte der Seſſion von 1862 bon der Sitzung 
am 12, September fteht eine ausdrückliche Erklärung von mir, die über mein 
und meines Amtsvorgängers Verhältniß zur Reorganiſation geſprochen. Ich 
kann ganz einfach conſtatiren, daß jene Behauptungen eine Unwahrheit find, 
Ich bin nicht, wie der Vorredner meint, im Anfang des Jahres 1859 Mi⸗ 
nifter geworden, ſondern erhielt meine Ernennung am 5. Dezember und hatte 
bereits am 12. Januar des folgenden Jahres die Ehre, mit dem Plane vor 
das Haus zu treten. Nun, m. H., ich wiederhole es, in ſo kurzer Zeit ſchüt⸗ 
telt man ſich keine Reorganiſation aus dem Aermel. Ich habe mich leicht, 
das ſage ich auch heute, leicht mit dem Plane befreundet, für den man meine 
geringen Kräfte in Anſpruch genommen, und nur den vorgefundenen Plan 
dertheidigt, keinen andern. Wenn man immer von fog. Roon’ihen Reorga⸗ 
nifationsplänen ſpricht, jo iſt das eitel Wind. Wenn der Hr. Vorredner eine 
Denkſchrift über die Erfahrungen des letzten ee verlangt, welche die 
Nothwendigkeit der dreijährigen Dienstzeit bemeife, jo ſcheint mir eine ſolche 
Anforderung in keiner Weiſe unlösbar. Inzwiſchen batte ich gemeint, daß 
die Discuſſton ſelbſt alle Reſultate einer ſolchen Denkſchrift zur Sprache brin⸗ 
gen würde und kann jept meinen früheren Aeußerungen nur kurze Daten 
hinzufügen. In der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee, die abgeſehen von 1 


wir ſchwach genug geweſen wären, nachzugeben. Der Herr Kriegsminiſtet 
ſollte übrigens, wenn er ſolche Andeutungen über die Leichtigkeit, für die 
budgetloſe Regierung Anleihen aufzunehmen, macht, füglü ib ſelbſt ſagen, 
daß er dem Abgeordnetenhauſe nahe legt, dem Mine um zu bemerken: 
Miniſterium, das ohne Budget regiert, komme uns nicht mit Anleihen, bes 
ſorge dir dieſelben auf eigene Verantwortung und Gefahr und nimm die 
Verantwortung erſt dann für uns in Anſpruch, wenn du ein verfaſſungsmäßi⸗ 
ges Regiment etablirt haft. (Sehr wahr) d f 

Was die techniſchen Bergen anbetrifft, ſo gebe ich zu, daß die vollendetere 
\ Ausbildung eine längere Schule erforderlich macht, aber ich glaube, man wird 
rien und Beamten, in Summa aus 55,000 Mann beſtand, befanden ſich im Lande denken: Wenn die Schule auch noch fo ſchön, das Land kann nicht 
ee 8 die theils im 3. Dienſtjahre waren, theils weit darübe 
inaus. Die 


1 ahl derer, die ſich im 3. Dienſtjahre befanden, war 9400; 
derer, im 4. 


ö f die Schule bezahlen. — Hierbei mochte ich dem Abg. v. Blanckenburg auf 
ienſtjahre, die aus der Reſerve gezogen wurden, 10,000, im n, 


ſeine Bemerkungen über das Budgetrecht gleich noch erwidern: Wir habe 


Diäten erheben, ſo glaube ich ihm wohl, daß ihm und ſeinen Freunden da⸗ 


„ nun, m. H., es 


Preußens zu ſtärken und daß dieſer Credit vielleicht gelitten haben würde, wenn 


1 


6. 


dem abſoluten Könige, erlaſſen worden iſt, zwar nicht derſelbe König, da er 


ch ſage aber: wenn man die 


rf ſo 85 die Schuler entbehren, damit ſchließlich nicht die Leute fehlen, welche 
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wenn ihn die Regierung ebenfalls in dieſem Sinne für brauchbar erklärt, 


Zur 


ein vollſtändiges Sm 


der Abg. 855 beiſtimmen, ſo weit ich 
i 


tärſtaat und darum ſtimmen ſie für die Reorganiſation. 


indem wir das Budgetrecht des Hauſes wahrnehmen, zugleich das jedes ein⸗ 
zelnen Steuerzahlers wahrgenommen und wenn wir das Budgetrecht vernach⸗ 
läſſigen, fo vernachläſſigen wir nicht blos die Intereſſen der Geſammtheit, 
ſondern die jedes Einzelnen. — Nun, meine Herren, was will der Herr Kriegs⸗ 
miniſter denn eigentlich? „Er hat ſelbſt uns viermal dieſelben Forderungen 
geftelt, und was das Boninſche Amendement betrifft, jo wiſſen wir nicht. was 
er will, oder nicht will. Das müßten wir zunächſt errathen, und wenn wir 
es errathen haben, dann müßten wir feſtſtellen, was das Haus will, und 
wenn wir in dieſer Weiſe endlich Beſchluß gefaßt haben, dann wird der Herr 
Miniſter ſehen, ob er dieſen Beſchluß als Ausgangspunkt für weitere Unter⸗ 
bandlungen betrachten darf. Der Herr Miniſter behauptet, daß wir auf der 
abſoluten Negation beharrten. Nun, wenn dem ſo wäre, ſo iſt doch die Re⸗ 
ierung gen allein Schuld daran; das Syſtem, das die Herren Minifter auf⸗ 
tellen, iſt kein conſtitutionelles, es iſt das Syſtem der vollendeten Thatſachen. 
m Uebrigen ſollte der Herr Miniſter, ehe er dieſen Standpunkt uns zuſchiebt, 
ich erſt davon überführen, ob wir uns abſolut negirend verhalten. Wann 
iſt er denn in Unterhandlungen mit uns eingetreten, um dies prüfen zu kon⸗ 
nen. In der That, nach den Erklärungen, die der Herr Miniſter gegeben hat, 
würde ich, wenn ich Antragſteller wäre, das Amendement zurückziehen und dem 
Haufe nicht umuthen, ſich in io wenig fruchtverheißender Art zu beſchäftigen. 

Zum Schluß noch eine Bemerkung darüber, daß die Fortführung des 
Conflicts im Intereſſe einer Partei liege. Im Intereſſe welcher Partei? 
(zur Rechten). Wir, m. H., die wir die derfaffungsmäßigen Rechte, welche 
wir wünſchen, erſt vollgiltig bekommen können, wenn der Conflict zu Ende 
iſt, wir würden doch durchaus verkehrt handeln, wenn wir ihn verlängern 
wollten, aber die Partei, welche ein Intereſſe an dieſer Verlängerung hat, 
das iſt die conſervative Partei, welcher gerade der Conflict die Staatsregie⸗ 
rung mehr und mehr in die Hände treibt. Die conſervative Partei alſo, 
die durch den Conflict an Einfluß auf die Regierung gewinnt und dieſen 
Einfluß zur Verfolgung ihrer Sonderintereſſen benutzt, hat ein Intereſſe an 
der Verlängerung des Conflicts, nicht wir. (Sehr richtig.) Wenn nun der 
Abg. Wagener wie gewöhnlich uns Etwas in düſtre Ausſicht geſtellt und 
mit der focialen Revolution gedroht hat, fo iſt es ein trauriges Falſum dieſes 
Herrn und ſeiner Freunde, wenn ſie glauben, daß ſo große Revolutionen, 
die ſich allmählich vorbereiten, durch Gewalt der Waffen niedergehalten werden 
können. Politiſche und ſociale Revolutionen, die im Bewußtſein einer Zeit 
liegen, laſſen ſich nicht durch Bayonnete unterdrücken, am wenigſten durch die 
eines Volksheeres, wie es das preußiſche immer bleiben wird, mag man auch 
noch ſo ſehr bemüht ſein, es in Kaſernen von der Berührung mit dem Volks⸗ 
geiſte abzuſchließen. Wir, m. H., ſuchen der ſocialen Revolution durch Re⸗ 
formen zu begegnen, wir glauben ihr dadurch vorzubeugen, daß wir in den 
arbeitenden Klaſſen die guten und edlen Elemente, die ſittlichen und intellec⸗ 
tuellen Kräfte heben. 

Nun, meine Herren, erlauben Sie mir nur noch aus der Rede des Herrn 
Kriegsminiſters eine ſehr bezeichnende Stelle hervorzuheben. Der Herr Mi⸗ 
niſter erklärt in dieſer Stelle (Redner verlieſt dieſelbe ganz unumwunden, 
daß, wenn das Haus der Regierung Forderungen, welche Hi nothwendig 
erſcheinen, nicht bewilligt, dann an das Miniſterium die Nöthigung heran⸗ 
trete, das öffentliche Recht zu durchbrechen. Das iſt offen. An dieſer Er: 
klärung kann das Land, kann Jedermann ſehen, wie wir bier ſtehen und 
wie wir hier zu kämpfen haben, daß das Syſtem der Staatsregierung we⸗ 
nigſtens nicht legalifirt werde. Indem wir fo für beſſere Zeiten das Recht 
unverſehrt erhalten, können wir uns der Regierung gewiſſermaßen zu Dank 
verpflichtet fühlen, daß ſie uns alle Mängel und Fehler der Berfafun ges 
zeigt hat, die wir einft zu verbeſſern im Stande fein werden. Dem Volke 
ſteht die Entſcheidung zu, ob es will, daß wir feſtſteben und im Kampfe für 
ſeine Rechte unerſchütterlich ausharren; will es das nicht, nun dann mag 
es andere Manner wählen und hierher ſchicken; wir aber, meine Herren, 
baben nicht das Recht und die Befugniß, mit dem Recht des Landes und 
der eigenen Vergangenheit zu brechen. (Lebhafter Beifall) 

Nachdem ein zweiter Antrag auf Schluß abgelehnt iſt und der Abgeord. 
v. Richthofen eine bei dem Geräuſch des Hauſes unverſtändliche Rede gehal⸗ 
ten hat, erhält das Wort der Abg. Faucher. Der Geſetzesvorſchlag der Re ⸗ 
gierung iſt für unſeren Zweck der Verſtändigung über den Etat ganz uns 
brauchbar. Er hat mit den Fragen, um die es ſich beim Etat handelt, mit 
der Stärke des Heeres nichts zu thun. Der Bonin'ſche Geſetzesvorſchlag iſt 
in dieſem Sinne brauchbar, nicht annehmbar, und auch dann nur brauchbar, 


wenn ſie ſagt, was wir auf dieſen Bänken ſagen: ich nehme ihn als Grund⸗ 
lage der Unterhandlung an, behalte mir aber andere Zahlen vor. Dann 
würde der Vorſchlag in die Commiſſion verwieſen, wo es ſich hauptſächlich 
um den § 2, die Friedensſtärke der Armee, handeln würde. Der § 3, der 
die Cadres⸗Zahl betrifft, müßte dann rade e we den an die Regie⸗ 
rung, und die Regierung nun in Folge der geſchehenen Feſtſetzung der 
Zahlen für die Friedensſtärke die Cadreszahl dem Haufe vorſchlagen, welche fie 
glaubt, bei dieſer Friedensſtärke durchführen zu können. Wenn aber die Re⸗ 


; girrung ſich jetzt nicht erklärt, dann iſt er in dieſem Sinne nicht brauchbar. 


an trennt bei uns nicht, wie in England, den N von den in 
ihm befinelichen Zahlen. Durch dieſen Fehler kam der Beſchluß des Jahres 
1852, die Bewilligung des Extraordinariums, durch eine Majorität zu 
Stande, die, wenn man fie in ihre Elemente auflöſt, die Bewilligung (mit 
Ausnahme von 60 Mitgliedern) nicht wollte, und mit dieſem Votum war 
der Verfaſſungsconflict geboren. 

Dax iſt die Folge einer ſolchen falſchen, in Deutſchland herrſchenden ges 
ſchäftlichen Praxis der Abſtimmung, ein uns überlieferter parlamentariſcher 
Wechſelbalg, für den es keinen Vater und keine Mutter giebt, der die Re⸗ 
gierung veranlaßt hat, mit der e praktiſch vorzugehen, und uns 
genöthigt hat, den Kampf mit der Regierung auf Leben und Tod aufzuneh⸗ 
men, während keine don beiden Parteien einen ſolchen Kampf wirklich wünſcht. 
Die Regierung kann vom Hauſe verlangen, daß es einmal geſchehene Er⸗ 
nennungen und Organiſationen mit Schonung behandle, aber nicht, daß es 
lüge, nicht, daß es gegen feine Ueberzeugung ſage: 213,000 M. ſind eine 
Laſt, die das Land tragen kann. Dem Hrn. Minifter des Innern, der ger 
jagt bat, daß kein preuß. Monarch an der Reorganiſation etwas ändern 
werde, prophezeie ich, daß ſie geändert werden wird und muß, wenigſtens 
in Anbetracht der exorbitanten Friedensſtärke, mag die Unterſtützung des 
Landtags verlangt, oder überfläffig gemacht werden. Das uns zugemuthete 
Opfer an lahm gelegter Arbeitskraft iſt verhältnißmäßig größer als das in 
dem milderen, leichter producirenden Frankreich. Wir ſagen daher der Re⸗ 

erung: „wir wollen Deine ſonſtigen Forderungen mit Schonung behandeln, 
aber in dieſer (die Friedensſtärke betreffend) mußt Du uns den Willen thun. 
Je une des Friedensſtandes ſind eben wir da, dazu biſt Du nicht 

da. Es iſt nur aus der Erfahrung der Millionen zu ermitteln, ob ein Druck 
ftattfindet, oder nicht, und die Erfahrung der Millionen iſt ausgeſprochen 
durch uns, ihre Vertreter, die nach dreimaliger Wahl hieher geſchickt worden 
find!" Wenn der Hr. Kriegsminiſter durchaus 518 M. pro Bataillon braucht, 
nun, es giebt doch wohl noch andere Kriegsmiuiſter, die weniger brauchen. 
— Kriegsminiſter wendet ſich mit dem Ausdruck des Erſtaunens dem 
edner zu. Große Heiterkeit.) Der Redner ſchließt mit den Verſen 


Der Alte wird gar ernſthaft und wiegt ſein Haupt und ſpricht: 
Was daft du angerichtet? Das iſt kein Spielzeug nicht! 
Wo du es hergenommen, da trag' es wieder hin, , 
Der Bauer ift kein Spielzeug, was kommt dir in den Sinn! 
Sollſt gleich und ohne Murren erfüllen mein Gebot: 
Denn, wäre nicht der Bauer, fo hätteft du kein Brodt. 
Es ſprießt der Stamm der Rieſen aus Bauernmark hervor, 
Der Bauer ift kein Spielzeug, da ſei uns Gott davor!“ — 
Ein dritter Antrag auf Schluß der allgemeinen Debatte wird abgelehnt. 
Ab. Waldeck: Wenn der Vorredner In feinen Aeußerungen über das 
Amendement, v. Bonin mit „wir“ geſprochen hat, ſo erkläre ich, daß ich in 
dieſem „wir“ nicht enthalten bin. Aber aus voller Ueberzeugung muß ich 
auch die große Majorität wenigſtens dieſer Bänke (links) verwahren vor der 
Meinung, als ſei für uns in dieſem Amendement eine mögliche Grundlage 
gegeben zu unterhandeln in dieſer ſeit 6 Jahren discutirten Frage (Bravo! 
Sehr wahr! Iimts). M H.! So löſt man nicht ſolche Fragen. Will man 
etwa durch n durch nackte Zahlen die frage der Politik, der 
Wehrhaftigkeit der Nation und vor Allen der Verfaſſung löfen? Nein, m. H., 
mit dem früheren Forckenbeck'ſchen Amendement war es anders. Da war 
bingeftellt, das Syſtem auf Grund der Beibehal⸗ 
tung einer ſtarken, ſelbſtſtändigen Landwehr die ſtärkere Aushebung zu bes 
willigen, aber porausgeſetzt die geſetliche zweijährige Dienftzeit, vorausgeſetzt, 
daß auch jene Reſolutionen, die die Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit und 
die anderen Reformen verlangten, in Wirkſamkeit treten follten. 

Das Amendement Bonin beabſichtigt nichts Anderes, als die Reorganis 
ation in allen Cadres aufrecht zu erhalten, und dieſem Amendement will 
ihn verſtanden habe. Das aber 
iſt doch nichts weiter als der offenbarfte, klarſte Präſentirteller für die Jor⸗ 
derungen der Regierung. Wenn man ben geben will, warum ſtimmt man 
denn nicht mit der Rechten! (Auf die Conſervativen deutend). Dieſe Her⸗ 
ten wiſſen, was fie wollen, fie wollen den Feudalſtaat, fie wollen den Mili⸗ 
Uns aber bleibt 
its übrig nach den Erklärungen der Miniſter, als feſtzuſtehen auf dem 
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Rechtsboden, den uns allen der § 3 des Geſetzes von 1814 giebt. 
bedauert worden, daß bei Discuſſion dieſer Fragt der Juſtizminiſter abwe⸗ 
ſend ſei. Ich, m. H., bedaure das nicht. Wir wiſſen ja, daß der Juſtizmi⸗ 
niſter wie in allen, ſo auch in dieſen Dingen unisono mit dem Kabinet 
ſpricht. In demſelben Augenblick, wo er ſagte: in einem conſtitutionellen 
Staate hat der König dieſelben Rechte, wie in einem abſoluten, hat er auf 
jedes Staatsrecht verzichtet (ſehr wahr!). Es iſt das die reinfte abſoluti⸗ 
ſtiſche Willkühr. — Mögen Sie (rechts) auch immerhin auf die Worte des 
Abg. Jacoby von den Forderungen jeder künftigen Voksbewegung mit den 
bekannten Phraſen über das Jahr 1848 antworten. Die Landwehr iſt eine 
jener N Die Hintenanſetzung der Landwehr, die Pflege des Er 
ſiven Kaſten⸗ und Offiziergeiſtes, das waren weſentliche Urſachen der März⸗ 
revolution. Freilich ſind damals leider auch Phraſen genug aufgeſtellt wor⸗ 
den, und leider haben die Phraſenſteller den Reactionären, die damals voll⸗ 
ſtändig im Waſſer lagen Heiterkeit !), die ih Bürger Renard u. ſ. w. nann⸗ 
ten, die ſich in die Bürgerwehr einſchreiben ließen, recht ſehr in die Hände 
gearbeitet, weil der arme, couponsabſchneidende Bourgeois Schrecken bekam 
vor dem Jahre 1848. (Heiterkeit.) 

Wir aber, die wir hier in der Nationalperſammlung die Verfaſſung zu 
berathen hatten, haben wenigſtens danach geſtrebt, die Verfaſſungsbeſtimmun⸗ 
gen mit den Geſetzen in Uebereinſtimmung zu bringen, und da wird man 
doch wohl nicht an dem Ernſt der Beſtrebungen zweifeln können. Damals 
ſchon haben wir die Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit angenommen. Das 
ſtehende Heer ſollte die Ausbildung für die Landwehr ſein, das waren die 
Grundlagen der Heeresverfaſſung, die wir damals wollten. Wir wollten auch 
den Offizierſtand in Uebereinſtimmung bringen mit dem ſocialen Leben. Der 
Offizierſtand iſt in gewiſſer Beziehung der am wenigſten beneidenswerthe. 
Ein Offizier darf weder die „Nationalzeitung“, noch die „Volksz.“, ſelbſt nicht 
einmal die „Kölniſche“ halten (Heiterkeit), ohne mißliebig zu werden. Ein 
Volksheer mit ſolchen Offizieren iſt an ſich ein Widerſpruch; will man dieſen 
conſequent durchſetzen, jo muß man ihre Zahl möglichft erhöhen, und das 
will die Reorganiſation. Das Inſtitut der Landwehr, namentlich der Laad⸗ 
wehr⸗Offiziere, ſtand dem entgegen; da ließ man nun die Ehrengerichte ar: 
beiten, ſie arbeiteten gegen die politiſche Geſinnung und Haltung, maßregel⸗ 
ten die Offiziere, wenn ſie mißliebig geſtimmt hatten. Mit ſolchen Dingen 
aber kann man in einem Volksheer nicht auf die Dauer beſtehen. Es rührt 
mich tief, auf eine Aeußerung des Kriegsminiſters über Amerika zurückzu⸗ 
kommen. Geſiegt hätte der Süden über den Norden, wenn ihm ein ſtehen⸗ 
des Heer entgegengetreten wäre, allein es kam ein Volksheer, eine Waffen⸗ 
macht aus einem arbeitſamen Volke, dem Heere aus dem Lande entgegen, 
wo die Faullenzer wohnen, die auf demſelben Boden, wie unſere Junkerpar⸗ 
tei, ſtehen. Der Präſident rief 500,000 Mann, und 700,000 Mann kamen, 
und nach dem Kriege ſteigen die Papiere Amerika's; ſchwerlich wäre das in 
Oeſterreich oder Rußland nach einem ſolchen Kriege geſchehen, und warum 

eſchah es hier? Weil man weiß, daß die ganze mächtige Armee nach dem 
riege dem Lande und feiner Productionskraft wieder gehört. 

lauben Sie doch nur nicht (zur Rechten), daß man mit ſtarrem Feſt⸗ 
balten an den jetzigen Prinzipien die Sache durchſetzt. Wer weiß, ob der 
Prozeß, der ſich jezt in Amerika vollziebt, nicht ſchon einen Widerhall hier 
im Oſten findet! Wir wollen der Umwälzung entgegenarbeiten durch Feſt⸗ 
haltung deſſen, was wir haben. Ich citire dem Ausſpruch des Kriegsmini⸗ 
ſters gegenüber, man könne nicht mehr zu dem früheren Syſtem zurückkehren, 
eine Stelle aus einem Aufſatz des Abg. Beitzke aus dem Jahre 1862 und 
dieſer Mann iſt doch auch eine militäriſche Autorität. Sie lächeln (zur Rech: 
ten), bei dieſem Namea gerade, als wie Sie über den eines Grant lächeln. 
(Redner verlieſt die betreffende Stelle.) — Was der Hr. Kriegsminiſter über 
das eiferne Band der Parteien ſagte, läßt ſich wirklich nicht halten. Die Er⸗ 
fahrungen der letzten Wochen hätten hinreichen können, das Gegentheil zu be» 
weiſen. Ich ſelbſt habe wiederholentlich mit den Anſchauungen der Partei 
in Widerſpruch geſtanden und gegen die Majorität geſtimmt. Hätte ich das 
Programm oder die Geſchäftsordnung der Fortſchrtitspartei in Händen, fo 
würde ich den Hrn. Kriegsminiſter überzeugen können, daß wir an keine 
derartige Disciplin gebunden ſind, und ich glaube auch, daß es eine ganz 
gute und vernünftige Einrichtung iſt, daß wir uns nicht irgend Jemandem 
aufdrängen ſollen. Ich ſelbſt bin 1848 Parteiführer genannt worden, der 
Miniſter des Innern hat einen unſerer Collegen, den er nicht zum Stadtrath 
machen wollte, einen Parteiführer genannt. (Heiterkeit) Es iſt mir wun⸗ 
derlich und odiös, erwachſene Menſchen führen zu wollen, und ich kann nicht 
annehmen, daß ein Volksvertreter ſich führen laſſe. Es verſtebt ſich, daß in 
Parteien gewiſſe große Grunpſätze herrſchen und maßgebend fein mäſſen, fie 
allein find der wahre und gefunde Parteizwang, der zum Ziele führt (ſehr 
richtig), über die Mittel find Differenzen möglich. 5 

Und demnach frage ich den Abg. b. Blanckenburg, der ſolche Differen⸗ 
en unter uns aufmutzt (Heiterkeit), ſo frage ich: ſind wir denn nicht in vie⸗ 
len Dingen ganz einig gegen Sie? Fragen Sie, ob wir nicht die Aufhe⸗ 
bung der Militärgerichtsbarkeit, ob wir nicht den ariſtokratiſchen Geiſt der 
Offiziercorps brechen wollen? Fragen Sie, ob wir nicht die Selbſtſtändigkeit 
der Gemeinde herſtellen, den Kreis auf eine gehobene Grundlage baſiren 
wollen, ob wir die Juſtiz reinigen wollen von den traurigen Auswüchſen 
der Competenz⸗Gerichtshöfe, der Disciplinargeſetzgebung, von den traurigen 
Ausflüſſen ausgeſuchter Criminalhöfe für politiſche Vergehen (Zuſtimmung 
links). Hierbei möchte ich gegenüber den meinem Freunde Kirchmann ge⸗ 
machten Vorwürfen bemerken, es iſt nicht nöͤthig, an der Juſtiz zu verzwei⸗ 
feln, ſo wenig wie an der Landwehr, was für eine wunderliche Geſtalt Sie 
auch aus ihr gemacht haben. In der Schilderung der Zuſtände unter Tibe⸗ 
rius kommt Tacitus zuletzt dahin zu ſagen, daß im Ganzen Alles ganz gut ge⸗ 
weſen fei, es wäre auch in den kleineren Gerichten die Amtsgewalt richtig gebraucht 
worden; legesque, ſagt ec, nisi majestatis quaestio, exerventur bono in 
usu, (Hört! Hört!) Sehen Sie, das iſt unſer Fall. Leges find bono in 
usu in Fragen über Mein und Dein; aber wenn die mojestatis quaestio 
aufgeworfen wird, wenn es ſich fragt: ſollſt du der Gewalt entgegentreten, 
wie fie die römiihen Kaiſer ausübten, die alles auf die brutalſte Manier 
für ein erimen laesae majestatis zu erklären ſuchten, — da iſt es nicht un⸗ 
ſer Richterſtand, ſondern ausgeſuchte Deputationen ſind es, die dieſe Dinge 
abmachen und dazu beſtellt ſind, ſie abzumachen. (Lebhafter Beifall.) Darum 
braucht eine Nation, ein Richterſtand noch nicht verſunken zu ſein, weil es 
einem ganz falſchen, auf der Baſis römiſchen Imperatorenthums ſtehenden 
Regiment gelingt, ſo etwas auszuführen. (Beifall.) 

Inſtitutionen können in ihrer Anwendung jeden Augenblick verändert 
werden, das Volk trägt es auch, ſo lange es tragen kann. Aber aller Fluch, 
alles Wehe, alle verlorenen Früchte, alle verlorenen Generationen auf das 
1 derjenigen, die ſolche Maßregeln trafen und unterſtützten! (Lebhafter 

eifall.) Ich habe 1. von Landwehroffizieren geſprochen, ſtehen aber die 
Beamten beſſer? Wir ſehen, daß man ſich immer mehr von der Beamten⸗ 
Laufbahn zurückzieht, ob auch die Lage der Beamten verbeſſert worden iſt. 
Der Wohlſtand hat zugenommen, aber wäre nur die Ehre und Unabhängig: 
keit unter den Beamten noch fo zu finden, wie er im altpreußiſchen Beamten: 
ſtande zu finden war. Große Koſten für Gymnaſium und Univerſität auf: 
wenden und für eine Reihe von Jahren, wo auf den verſchiedenen Stationen 
Aufenhalt iſt, blos um Lakaien beſonderer Art zu erziehen. (Sehr gut.) — 
Nein, „das liegt nicht drin“, ſagen die Leute. Die Folgen davon wird die 
Generation nicht lange ertragen. Wir ſind nicht in dem Fall wie England 
und Amerika, wo ſich das Recht aus dem Volke ſelbſt herausgebildet hat, 
wir dürfen den Hang zu wiſſenſchaftlichen Studien nicht vrrleiden. Aber 
warum iſt das Alles und in ſo ſchroffer Weiſe geſchehen, warum iſt die 
ee in die Regierung gerufen worden? Alles nur der Meorgani: 
ation wegen, die der Abg. Sacoby mit Recht das ſchützende Dach der 
Reaction genannt hat. Wir, die wir die Bereivigung der Offiziere auf die 
Verfaſſung wollen, was ein Koͤnigswort im März 1818 verſprochen und durch 
gefällige Kammern wieder beſeitigt worden iſt, wir wären wunderliche Leute, 
(el er 1 die Vermehrung der Armee um 32 Regimenter ſtimmen wollten. 

eiterkeit. 

Wir konnten es 1862 nicht und können es jetzt nicht. Mag man das 
Haus auflöfen, der Miniſter des Innern kann und wird keine Majorität 
bekommen. Die Regierung fteht mit der Reorganisation außerhalb der For: 
derungen der Zeit, und in der That ſchützt uns alles vor dem Vervacht, daß 
wir Utopien anſtreben. (Redner verlieſt eine Stelle aus einer Schrift von 
Gervinus zum Beweiſe dafür, daß das demokraliſche Element in der Ron 
ſchen Heeresverfaſſung latent geblieben iſt.) Gegen die Zerſtörung dieſes 
Elementes ſind unſere Beſtrebungen gerichtet. Mag man über das Heilmittel 
verſchieden denken. Alle wollen wir das große Ganze im Auge behalten, 
Alle wollen wir nichts Schlechteres als wir haben, und wenn wir darüber 
in den Verfaſſungsſtreit gerathen find, und wenn darüber auch das Budget: 
recht geſtrichen werden follte, und wenn wir auch da einfach nur das Recht 
des Volkes wahren wollen, ſo kann das vielleicht für den Augenblick un⸗ 
fruchtbar fein. Ader, meine Herren, es giebt ein altes Wort: „Gott iſt ger 
duldig; denn er ift ewig.“ Nun, m. H., das Volk kann auch geduldig fer; 
denn unſer Volt, wenn es auch nicht gerade ewig iſt, ſo weiß es doch: ihm 
gehört die Zukunft! (ebhafter Beifall). ö 

Reg ⸗Commiſſar Major p. Hartmann: Ich kann eine Bemerkung der 
eben gehörten Rede nicht mit . übergehen, da ich fie einmal 
habe anhören müſſen. Der Herr Vorredner hat gejagt, daß der Offizierſtand 
ein zum Theil bedauernsweriher Stand ſei. M. H.] Innerhalb des Offizier» 


Rr 
. * 


Es iſt] ſtandes wird dieſes Bedauern nach feinem wahren Werth gewürdigt werden, 


und ich kann verſichern, daß er eine andere Auffaſſung don ſeinem Beru 
hat und ſich keineswegs ſelbſt bedauert, im Gegentheil ſtolz darauf iſt, die 
Waffen zu tragen für König und Vaterland. (Beifall rechts.) 

Ein vierter Antrag auf Schluß der allgemeinen Debatte wird endlich 
angenommen und nach einigen perſönlichen Bemerkungen der Abg. v. For⸗ 
ckenbeck und Michaelis um 2% Uhr die Sitzung bis morgen vertagt, da 
der Ref. Gneiſt mehrere Stunden zu ſprechen hat. > 

Nächſte Sitzung: Freitag 10 Uhr. (T.⸗DO.: Fortſetzung der heutigen Des 
batte und Berichte über den Staatshaushalt.) ; g 

O. C. [In der Sitzung der Marine⸗Commiſſion] vom 2. d. M. 
präſidirte der Abg. Löwe, da Herr v. Carlowitz verreiſt war. Die Regierung 
war durch den Contre⸗Admiral Jachmarn und Geh. Rath Jacobs vertreten. 
Die Abgg. Kerſt und Stavenhagen brachten zu dem Antrage Virchoms 
Amendements ein, die wir am Schluſſe mittheilen. Berichterſtatter Abg. 
Harkort referirte über den techniſcken Theil der Vorlagen. Mit den bereits 
verwendeten Mitteln hätte mehr geleiſtet werden müſſen, das Ganze ent⸗ 
ſpreche berechtigten Anforderungen nicht. Die preußiſche Seebevölkerung mit 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen reiche nicht aus, die übrigen deutſchen Küſtenſtaaten 
müßten ebenfalls hineingezogen werden. Den kieler Kafen müſſe man ers 
werben, den an der Jahde⸗Mündung raſcher, als bisher geſchehe, voll⸗ 
enden. Die Frage wegen der Panzerſchiffe fei, fo lange der Kampf wiſchen 
Schiffbaukunſt und Artillerie fortdauere, ſchwer zu entſcheiden; das Beſte für 
Preußen ſei zunächſt, i ars und gut bewaffnete Schiffe, wie die Ala⸗ 
bama, zu beſchaffen. — Die Regierungs⸗Vertreter behielten ſich die Antwort 
auf dieſe Aeußerungen bis zur nächſten Sitzung vor. Ne 

Abg. Schmidt (Randow): Banserfeife müſſe man haben, weil die 
übrigen Staaten fie hätten. Die Zahl der Corvetten ſei mit Rüdficht auf 
die zahlreichen Stationen, welche die Regierung in Ausſicht nehme, zu ge⸗ 
ring; ob fie die erforderliche Schnelligkeit hätten, wiſſe man noch nicht. Kiel 
werde man erhalten, die Stimmung in den Herzogthümern ſei nicht ungünſtig. 
— Abg. Raſſow: Der gegenwärtige Organiſationsplan ſei beſſer als der 
von 1862; man müſſe mit dem Bau der Schiffe raſch vorgehen. — Abg. 
b. Bunſen: Mit dem Wachsthum der Fiſcherei werde auch die Zahl der 
brauchbaren Mannſchaften ſich vermehren. Redner verlungt eine maritime 
Politit Preußens. — Abg. Duncker legt das Hauptgewicht zunächſt auf die 
Corvetten. In den Aeußerungen der Reg.⸗Commiſſare wird zugeſtanden, 
daß die außer Dienſt geſtellte Ruderbootflotille ganz unbrauchbar ſei, wäh⸗ 
rend die Dampfkanonenboote allerdings in geeigneten Fällen Dienſte zu lle 
ſten vermöchten. — Nächſte Sitzung: Freitag, 5. Mai Abends 7 Uhr. 

Das Amendement des Abg. Kerſt zum Antrage des Abg, Vir ow 
(ad II. Nr. 1) lautet: „Ich beantrage, den Reſt des Satzes sub Nr. 1 hinter 
den Worten „Königliche Staatsregierung“ wie folgt zu ändern: (ſobalo die 
königliche Staatsregierung) mit der Landesvertretung einen bolitänbigen, 
nach Stadien feiner Ausführung abgetheilten, Gründungs⸗ und Organiſa⸗ 
tionsplan für die Kriegsmarine mit geſetzlicher Wirkung bereinbart, genaue 
Aae e über die Koſten der Befeſtigungen an der Jahde und zugleich 
einen annehmbaren Plan über die Vertheilung der Ausgaben für die Mas 
rine und die genannten Befeſtigungen auf die einzelnen Jahre dem Landtage 
vorgelegt, und die Aufnahme dieſer Poſitionen in das Extraordinarium reſp. 
die Etats für die Marine und den Krieg beantragt haben wird.“ 

Das Amendement des Abg. Stabenhagen zum Antrage des Abg. 
Virchow (ſtatt II. 3) lautet: „Das Haus erkennt die Erwerbung des kicler 
Hafens durch Preußen, ſowie die Betheiligung der Ei herzogthümer an den 
Koſten und der Bemannung der preußiſchen Flotte, als berechtigte Forderun⸗ 
gen ber preußiſchen Politik an, und erklürt feine Bereitwilligkeit, die zur Be⸗ 
feſtigung und Einrichtung dieſes Hafens erforderlichen Mittel, wie ſie fuc- 
ceſſive zur Verwendung kommen ſollen, auf Grund des vorzulegenden Ver⸗ 
wendungsplans durch jährliche Raten im Extraordinarium des Etats, und 
zwar die erſte Rate auch ſchon für 1865 zu bewilligen, damit nach for⸗ 
meller ene des Beſitzrechts ohne Zeitverluſt mit dem Bau begonnen 
werden kann. 


Berlin, 4. Mai. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben aller⸗ 
gnädigſt neruht: Dem Geheimen Juſtizrath und General⸗Landſchafts⸗Syn⸗ 
dicus v. Chelmidi zu Poſen den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub, dem Stabs⸗ und Bataillons⸗Arzt Bege beim Füſ.⸗Bataillon des 
2. Oberſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 23 und dem Poſtmeiſter Hain zu Neu⸗Ruppin 
den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Departements⸗ 
Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗Reviſor, ee Friedrich Knopmuß zu Mar 
rienwerder, dem Ober⸗Poſt⸗Secretär Heller zu Danzig und dem Wundarzt 
und Geburtshelfer Friedrich Wilhelm Auguſt Keßler zu Neiſſe den rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Geheimen Regierungs-, Conſiſtorial⸗ und 
Schulrath Striez zu Potsdam den Adler der Comthure des königl. Haus⸗ 
ordens von Hohenzollern, ſowie den Schullehrern und Küſtern Hellmund 
zu Holleben im Kreiſe Merſeburg und Bürger zu Siedenbrünſow im Kreiſe 
Demmin und dem Schullehrer Zierott zu Groß⸗Zappeln im Kreiſe Schwetz 
das allgemeine Ehrenzeichen; ferner dem Kreisgerichts⸗Secretär Blanquart 
in Schönlante den Charakter als Canzlei⸗Rath zu verleihen; und den Haufe 
mann P F. Michelſen in Rönne auf Bornholm zum Conſul daſelbſt zu 
ernennen. , 

Der Baumeiſter Wilhelm Auguſt Arnold Buchholz ift zum königlichen 
Eiſenbahnbaumeiſter ernannt und als folder bei der Bergiſch-Märkiſchen 
Eiſenbahn angeſtellt worden. . ‘ 

Der Baumeifter Oskar Pichier ift zum ednigl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter 
ernennt und als folder bei der Bergiſch⸗Maͤrkiſchen Eiſenbahn angeſtellt 
worden. 

Dem Herrn Rudolph Wilhelmy in Berlin iſt unter dem 30. April 
d. > ein Patent auf eine kontinuirlich wirkende Rotationspumpe auf fünf 
Jahre ertheilt worden. N g 
3 Dem tete iger Harder zu Ranſen iſt unter dem 2. Mai 1865 
ein Patent auf eine ab usseine auf 5 Jahre ertheilt worden. 

Berlin, 4. Mai. [Se. Maj. der Köniz] nahmen im Laufe 
des heutigen Vormittags die Meldungen einiger beförderter, verſetzter 
und b:urlaubter Mlitärs, ſowie den Vortrag des Militär-Gabinetd ent⸗ 
gegen, und ertheilten Sr. Durchlaucht dem Fürſten Ludwig zu Sayn⸗ 
Wittgenſtein eine Audienz. Um 5 Uhr dinirten Se. Majeflät bei Sr. 


k. H. dem Prinzen Carl. 5 Y 

[Ihre Majeftät die Königin] ift mit den kalſerlich rufftichen 
Majeſtäten auf ihrer Durchreiſe nach Varmſtadt zuſammengetroffen, um 
ihnen allerhöchſtihre Theilnahme an dem ſchweren Famiſjenverluſte aus⸗ 
zudrücken. 

Potsdam, 3. Mai. [Se. k. Hoheit der Kronprinz] nahm 
geſtern, als am Tage der Schlacht bei Groß⸗Gorſchen, Theil an der 
Dffizierdtafel des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß und verweilte längere 
Zeit im Kreiſe des Offizier⸗Corps. 

Heute Morgen begab Sich Hoͤchſiderſelbe mit dem Zehn⸗Uhrzuge 
nach Berlin, nahm die Meldungen des Majors v. Gontard vom 5. 
Weſtfäliſchen Infanterje-Regiment Nr 53 und des Hauptmanns Man⸗ 
ſard vom 6. Pommerſchen Infanterie Regiment Nr. 49 entgegen und 
begab ſich zum Miniſter⸗Conſeil bei Sr. Majeſtä“ dem Könige. 

(St.⸗Anz.) 


Gewinne der 4. Klaſſe 131. Lotterie. (Ziehung vom 4. Mai) 
„Aus dem n * 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 131, königl. Klaſſen⸗ 
8 7618 6 geg zu 2000 Thlr. auf Ik 39, 4530. 61,416. 

218. 78,114 und 81,323. 

"46 Gewinne zu 1600 Thlr, auf Nr. 1828, 2191. 6114. 6168. 6527, 
13,517. 14,716. 16.001, 16,325. 18,352, 22,417. 27,707. 28,620. 30,338, 
30,957. 34618. 37,448. 40,776. 41,699. 42.080. 44,729. 50,465. 50,558, 
52,091. 53,346, 53,614. 55,104. 56,563, 61,010, 61,782. 74,156. 74,926, 
78,742. 79,009. 9,157; Won. 81,845. 82.715. 84,862. 85,731. 35,922 
87,690, 89,477, 91,122. 9 ‚954 und 93,803. 

58 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1196, 4323. 4513, 5638, 5662. 


7632, 7787. 8783. 9058. 9300. 10,120. 10,128. 10,413. 14,713. 15,688. 
18,111. 21,812. 23,439. 26,097. 29,273. 29,738 32,020. 32,253. 35,196. 
37,993. 38,445. 40,762. 43,873. 47,726. 5,437. 51,934, 53,681. 54,259. 
54,884. 55,509. 57,004. 58,130, 59,004. 60,331. 61,743, 62,473. 62,679. 


68,183. 71,531. 71,915, 75,159. 77,022, 80,065. 82,270, 82,357. 85,181. 85,973, 
86,579. 86,602. 86,957. 87,757. 90,993 und 93,912, | 

62 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1615. 1910, 2965. 5018. 5504. 
6194. 7871. 9527. 9579. 10,660. 11,490, 12,584, 15,258. 15,569. 15,598. 
15,603. 15,731. 17.982, 22,607. 23,586. 23,693. 24,350. 25,005. 
26,187. 28,818, 29,181. . 30,155, 31,654. 32,888, 33,521. 34,625, 
34.652. 34,793. 34,945. 35,856. 42,118, 42,987, 46,376. 50,762, 52,682, 
53,113. 54460. 56,201. 56,519. 58,589. 59,470, 62,500, 65,219. 69,767. 
71,209. 74,255. 74,824, 76,872, 81,860, 82,063. 87,087, 87,724. 
91,733 und 93,713. hat | 


PR, Aus dem Berliner Fremden und Anzeigeblatt, 
nur die Gewinne zu 70 und 100 Thlrn. 
(Die Gewinne zu 100 Thlrn. find der Nr. in Parentheſe beigefügt.) 

6 (100). 36. 42. 161. 76. 269. 307. 14. 49. 416. 61 
79 (100). 609. 782. 886. 942. 52. 1034. 35. 38. 42 (100). 88. 121. 67. 
72. 95. 365. 87 (100). 96. 479 (100). 593. 607. 31. 758. 66. 92. 889. 
962. 2002. 6. 11. 38. 53. 142. 239. 53. 304. 61. 70. 71. 85. 454. 63. 
77 (100). 79. 544. 51. 75. 614. 38 76. 740. 65. 93. 895. 921. 33 (100). 
57. 82. 3043, 57 79 (100). 86 217, 473. 80. 87 (100). 595. 604. 15 (100), 
39. 79. 742. 54. 851. 88. 94. 914. 59 75. 37. 67. 94. 141. 43. 51. 
60 (00). 88. 94. 231. 52. 428 95. 500. 74. 90. 610. 63. 79. 732. 57. 
805. 27. 90. 95. 937. 5004, 47. 63. 81. 90. 92. 121. 57. 60. 91. 211. 
22. 40. 410. 12. 508. 74. 617. 28. 61. 74. 764. 76. 84. 98 (100). 809. 
83 91. 996. 6010 (100) 16. 56. 85. 103 (100). 49. 92. 223. 316. 404. 


20. 63. 565. 84. 663. 76. 764. 865. 91. 926. 7055. 105. 36. 88. 
406. 562. 97. 662. 913. 56. 62 (100). 8120 (100). 21. 98. 218. 76. 
305. 37. 46. 91. 413. 34. 53. 65. 509. 70. 629. 75. 733. 90. 94. 831. 


914. 26. 36, 64. 86, 9069. 149. 94 (00). 261. 86. 437. 96. 544. 69. 
616. 742. 809. 45. 87. 942. 52. 62. 65. 66. 

10,119. 63. 328. 36. 66. 416. 48. 59 (100). 87. 555. 603. 705. 
56. 87. 825. 29. „4. 90. 932. 61. 11,041. 44 (100). 166. 86. 238 (100). 
438. 70. 84. 573. 662. 743. 87. 833. 944. 59. 12,033 (100). 63. 114. 
46, 56. 86. 233, 388. 420 (100). 562. 80. 91. 601. 51. 70. 728 (100). 
56. 65. 92, 822. 63. 910, 82. 94. 95. 104 (100). 61. 73, 
. 757. 60. 76, 824, 
. 164, 75. 87. 202. 22. 342, 

832. 67. 984. 15,001. 17. 
443. 621. 727 


408. 508. 46 (100). 62 (10) 
74. 80. 106. 12. 56. 64, 


850. 99. 947 (100). 59. 
190. 98. 216 (100). 31. 63. 340. 407. 19. 
508. 602. 33. 52. 63. 69, 724. 857. 903. 9. 28. 34 (100). 48. 63 (100). 
19.018 85. 108. 13. 24. 59, 79. 237. 351. 98, 449. 77. 596. 612. 75. 
73%, 45. 881. 86. 913, 21. 23. 30, 47. 57. 68 - 

519. 


20,026. 146. 48. 77. 209. 27. 73. 322 (100). 67. 403. 19. 
639, 365. 
128, 


641. 
: 404. 
755. 801. 3(100). 27. 918. 27. 60 (100). 

412 (100). 37. 530. 53. 92 
111. 90. 


91. 4 
28 680. 17. 20 34. N 95 
. 20. 29,052, 408, 4 . 98. 

592 (100). 611. 37. 55. 823. 25. 5 e eee 
30,004. 30. 43. 216. 364. 489. 533. 55. 639. 51. 826. 57. 
910. 45. 79. 31,199. 275. 81. 84. 342. 403. 67. 506. 48 (100). 603. 
70 l. 28. 50. 93. 918, 32034. 98. 114. 55. 70. 270. 89 (100). 372 
(100). 82. 427. 544. 50. 72. 94. 628. 77. 712. 74. 87 (100). 800 (100). 
4. 88. 918. 33.009. 15. 18. 53. 104 (100). 80. 362. 64. 471. 77. 86. 
96. 55% (100), 70. 98. 99. 618. 73. 79. 726. 29. 68. 951. 57. 62. 
34,308. 73. 485. 557. 61. 734. 64. 805 (100). 966. 35,046. 54. 109. 
29, 79. 252. 97. 362. 405. 53. 617. 58. 65. 73 9075 787. 853. 67. 
77. 637 (100). 36,091. 146. 75. 203. 11. 97. 342 (100). 98. 625. 69. 
84, 728 (100). 56. 37,169. 313. 45. 47. 76. 86. 422. 503. 605. 73. 
215. 47. 841. 62. 999. 38,029. 30 (100). 101, 36. 417. 31. 88. 549. 
70, 654. 66, 69. 841. 88. 97. 955. 39,078. 86. 114. 48. 274 (100). 

339. 60. 410. 47. 502. 35. 708. 42. 64. 72. 86. 96. 804. 26. 953. 
357. 3 510. 


43,049. 


70 06. 
59. 82. 91. 92 Y 
824. 31. 42. 84. 93, 999. 44,042. 86. 


760 (100). 82. 91. 


306, 
73. 0 
83. 202. 69 (100). 42. 

59 49,002. 66 (100) 70 (loc). 118. 43 


. 90, 


621. 737. 813, 922. 
00). 409. 28. 90. 92. 500. 7. 
10. 616, 66. 71. 717. 38. 


050. 170, 74. 203. 51. 317. 420. 60. 71. 74. 77. 93. 523. 
32. 612. 66. 99. 737 (100). 43 67. 903. 25. 38. 61,147. 69 
(100). 350. 451. 560. 620. 61. 767. 93. 874. 89. 982. 85. 
62,032, 40. 51. 58. 65. 106, 228 (100). 331. 71. 74. 468. 
72. 94. 601, 12. 35. 46. 728. 82 (100). 88 808. 979. 63,002, 11 (100). 


37. 60. 70. 80. 154. 85. 203. 54. 320 (100). 79. 427. 540 (100). 49. 
726. 46. 74. — 66. 72. 906. 32. 72. 76. 54050 186. 224. 46. 97. 
357. 96. 430. 69. 700. 22. 47. 853. 92. 65,005. 106. 15. 53. 88. 89. 


458. 99. 529. 623. 52. 722. 33. 48. 815. 74. 
137. 73. 222, 85, 317. 68. 78. 81 (100). 87. 419. 537. 
x . 20, 39, 91. 852 (100). 974. 79. 

. 43. 311. 87. 426 (100). 39. 526. 35. 
930. 68,008. 82. 114. 23 (100). 203. 371 
718 885. 912. 43. 

20. 817. 56. 


913. 18. 40. 84. 
159. 65. 71. 80 (100). 275. . 88. 414. 575. 
. 151 9005 211. 58. 79, 

697. 762. 80. 983.87. 73,044. 

454. 75. 84. 740. 
102. 29. 98. 247. 327. 63. 489. 519. 20. 
go). 69 (100), 91, 744. 818. 64. 909.45.79. 76,064, 
163 (100). 89. 33. 36. 37. 321. 30. 419, 58. 64. 501. 24. 65. 
955 623. 25. 88. 724. 849. 904. 72. 77,003. 7. 26 121. 407. 

. 4. 610 (100). 725. 51. 77. 90. 817 (100). 937. 

54. 284. 52. 81. 330. 482. 543, 648. 730. 810, 
303. 9. 41. 93. 429. 529. 726. 63. 69. 88. 834. 


4. 
80,149. 76. 77. 217. 38. 81, 370 (100). 88, 441. 72. 75. 81. 83. 
347.55. 602, 18, 95. 817. (100). 4 "950. 73, 81,118, 31. 36, 
8657 8210, 66. 594. 606. 53. 61. 77. 710 (100). 19. 24. 50. 879. 977. 
59. 94088. 127. 43. 246, 81. 315. 77. 829. 85 654. 724 (100). 
8. 26 620.0 56. 71. 79. 504. 
92. 19. 7240 924. 84,016. 51. 153. 210, 477. 518, 39 (100). 
602. 19. 724, 875. 964. 85,075. 25. 95. 320. 21. 2 
409. 60 (100), 29. 529. 31. 36. 685. 


4,000, 87. 167. 280 
903. 4. 75,012. 21. 58, € 
31. 42. 98. 628 (100 60 


48. 984, 
728. 72. 868 
94. 310. 11. 


88,080. 132. 90. 250. 309. 400, 91. 98. 
(100). 81 (100). 83. 902. 99. 89,007. 15. 86, 
4 527. 87. 700 12. 74. 916. 

110. 28. 86, 95. 339. 68. 


68. 544 46, 


90,030. 34. 61, : 
928. 75. 706 (100). 56. 983, 91.060. 123. 253. 333. 47.53. 504. 94. 601 D 


63. 97. 92,025, 5 1. 89, 93. 274. 305. 10. 23. 75. 80 
81. 509. 17. 31. 758. 810. 80. 927. 43, 93, 116. 
N „ 225. 54. 55. 318. 97. 596. 632. 49. 716, 46. 54, 
874 (100). 77. 900. 2. 94,071. 157, 207. 12. 56. 300. 4. 23. 85. 405. 


81. 95 (100). 96. 99. 584, 87. 92. 827. 90. 500. 
Poſen, 4. Mai. [Guttry.] Die durch deutſche und polniſche Blätter 


. 62. 552. 72. 30 


lung wurde das Rekrutirungsgeſetz berathen. 
[die von der Regierung geforderte vierjährige Präfenzzeit mit Rückſicht 


52. 885. 87 (100). 48,022. 
83. 503. 76. 92 730. 87. 51400) 


„ Reſervation, denſelben bei 


verbreitete Nachricht, daß Guttry im der reſp ſchwer verwundet 
ſei, wird von deſſen Gattin jetzt im „Dziennik pozn.“ dahin berichtigt, daß 
er nicht gefallen ſei, ſondern ſie auf telegraphiſche Anfrage von ihm am 
„v. M. Antwort erhalten habe. 


Deutſchland. 

Darmſtadt, 2. Mai. [II MM. der Kaifer und die 
Kaiferin von Rußland! mit dem nunmehrigen Großfürſten⸗Thron⸗ 
folger Alexander, den Großfürſten Wladimir, Alexis, Sergius und Paul 
und der Großfürſtin Marie find geſtern Abend mit Extrazug an der 
Station Bickenbach angekommen, wo ſie von den großherzoglichen Herr⸗ 
ſchaften empfangen wurden und ſich ſofort nach 9 2 

(D. Z. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

London, 4. Mai, Abends. Die Königin beantwortete 
das Geſuch, betr. die Beileidsadreſſe des Parlaments, dahin: 
Ich theile vollkommen Ihre Mir ausgeſprochenen Gefühle be⸗ 
treffs der Ermordung des Präſideuten. Ich beorderte Mei⸗ 
nen Geſandten in Waſhington, der amerikaniſchen Negierung 
Ihre gemeinſam mit Mir und Meinem edlen Bolke betreffs 
dieſes bedauernswerthen Ereigniſſes gehegten Gefühle mitzu⸗ 
theilen. Wolff's T. B.) 

Kaſſel, 4. Mai. In der heutigen Sitzung der Ständeverſamm⸗ 
Der Ausſchuß beantragte, 


auf die anderweitigen bedeutenden Vortheile des Geſetzentwurfs zu ge⸗ 
nehmigen. Die Ständeverſammlung bewilligte jedoch nur eine drei⸗ 
jährige Präſenzzeit. Hierauf erklärte der Kriegsminiſter, daß die Re⸗ 
gierung den ganzen Geſetzentwurf zurückziehe. 

Paris, 4. Mai. Nach dem heutigen „Abendmoniteur“ iſt der 
Kaiſer geſtern um 1% Uhr Mittags unter enthuſtaſtiſchem Empfang 
zu Algier gelandet. 

Paris, 4. Mai. Die geſtern Abends erſchienene Nummer der 
offteiöfen „Patrie“ enthält einen ſehr heftigen Artikel gegen den jetzigen 
Präſidenten der Vereinigten Staaten, Johnſon, dem man Interven⸗ 


„tions⸗Abſichten in Bezug auf Mexico zuſchreibt. — Es iſt in gut un⸗ 
“|terrichteten Kreiſen das Gerücht verbreitet, daß der Kaiſer Napoleon 
„auf feiner Rückkehr aus Algier in Civita⸗Vecchia eine Zuſammenkunft 
. mit dem Papſt haben werde 


(B. B.⸗Z.) 


T. Breslau, 3. Mai. [Landwirthſchaftlicher Central⸗ Verein, 

gur heut Nachmittag waren die Mitglieder des landwirthſchaftlichen Central: 

ereins zu einer außerordentlihen General⸗Verſammlung einberufen worden. 
Der Zwinger⸗Saal, in dem die Verſammlung abgehalten wurde, war ziem⸗ 
lich gefüllt von den erſchienenen Mitgliedern. Hr. Graf Burghauß er 
öffnete als Präſident des Vereins die Verhandlungen mit einer herzlichen 

bene der Anweſenden, unter denen ſich auch der Commiſſarius des 
Ackerbauminiſters, Hr. Geh.⸗R. v. Salviati, befand. Dieſer ſprach im 
Namen des Hrn. Miniſters deſſen ſchmerzliches Bedauern darüber aus, daß 
er verhindert ſei, der Verſammlung beizuwohnen. Der Hr. Präſident pro⸗ 
klamirte nunmehr die Tagesordnung, A| welcher die Reviſion der Ver» 
eins⸗Statuten ſtand, und ertheilte dann an Hrn. Geh.⸗R. v. Görtz 
das Wort, welcher die weſentlichſten Abänderungsvorſchläge der Commiſſton 
motivirte. Dieſe Vorſchlage betreffen 1) den Generals Sekretär, 2) die 
General⸗Verſammlung, 3) die Beiſitzer und 4) die Beiträge. — 
In Bezug auf hierzu gemachte Abänderungs⸗Vorſchläge bemerkte der Redner, 


.] daß durch fie der Organismus des Central⸗Vereins von der Generalverſamm⸗ 


lung befreit, alſo vereinfacht, und durch Einordnung des Generalſekretärs 


- vervollſtändi 


at, 

der Geſchäfts- und der Rechts⸗Kreis eines jeden der Vereins⸗Organe 
beſtimmter begrenzt, { 

dem Porſtande eine freiere und doch verantwortliche Bewegung gewährt, 
munche Lücke des alten Statutes ausgefüllt und 

hoffentlich eine lebendigere Theilnahme einzelner Vereine an der gemein» 
amen Geiſtesarbeit herbeigeführt werden. 

Nachdem dies eingehend dargelegt worden, fchreitet die Verſammlung zur 
Berathung der Reviſtons⸗Vorſchläge ſelbſt. Nach denſelben follen 
1, bon dem Namen des Vereins handelnd, und 
2, den Zweck derſelben angebend, in der ſeitherigen Form beibehalten 
werden. Die Verſammlung erklärt ſich hiermit einverſtanden. 
Als 8 3 ſoll treten: „die Organe des Centralvereins ſind: 
A. der Vorſtand reſp. das Vorſtands⸗Collegium, und 
B. das Central⸗Collegium.“ 

Die Verſammlung ſtimmt ohne Debatte bei. 

$ 4 ſoll lauten: „Der Vorſtand beſteht aus dem Präfidenten und dem 
Generalſecretär, als vortragendem Rathe des Präſidenten. 

1 — treten in gewiſſen Fällen drei Beiſitzer zur Seite (§ 5). 2 
0 enn der Präſident an der Ausübung ſeiner Functionen verhindert iſt, 
fo übernimmt derjenige Beiſitzer, welcher bei der Wahl hiezu beftimmt wor⸗ 
den iſt, die Stellvertretun 7 — 

Dem Vorſtande liegt die Leitung der Vereins⸗Angelegenheiten und ber 
geſammte Betrieb der laufenden Geſchäfte ob. 

Insbeſondere hat der Vorſtand 2 

a. von dem Gange der landwirthſchaftlichen Entwickelung in der Provinz 
und von der Wirkſamkeit der verbündeten Vereine Kenntniß zu nehmen. 

Zu dieſem Zwecke ſind die Vereine verpflichtet, die von ihnen erfoder⸗ 
ten Anzeigen und Berichte zu erſtatten. 

Dagegen wird ihnen auch von Ekeigniſſen und Erſcheinungen auf den 
lundmirihpſchaftlichen Gebiete, welche ein allgemeines Intereſſe in An⸗ 
ſpruch zu nehmen geeignet ſind, durch den Vorſtand Kenntniß gegeben 
und nötbigenfalls nähere Mittheilung gemacht. 8 3 

b. Der Vorſtand hat die Mitglieder des Central⸗Collegiums zu den Sitzun⸗ 
gen einzuberufen, die Berathungen des Collegiums vorzubereiten und 
die Beſchlüſſe deſſelben auszuführen. A, 

o. Die Verwaltung der dauernden Anſtalten des Vereins, inbeſondere der 
Verſuchs⸗Stationen und der Ackerbau⸗Schulen, ſowie die Herausgabe 
der Vereinsſchrift liegt dem Vorſtande ob. — Von jeder Anſtel⸗ 
lung eines Beamten bei dieſen Inſtituten iſt dem Central⸗Collegium 
Anzeige zu machen. 

d. Der 5 hat ferner eine fortlaufende Correſpondenz mit den vor⸗ 
geordneten Staatsbehörden zu führen und die verlangten Gutachten für 
den Herrn Miniſter, für das Landes⸗Oekonomie⸗Collegium, für die Be⸗ 
r abzugeben. 

e. Alljährlich in der erſten Sitzung des Central⸗Collegiums hat der Vor⸗ 
ren einen Bericht über die Thätigkeit des Centralvereis und über die 
andwirthſchaftlichen Zuſtände des Vereinsgebietes abzuſtatten. 

f, Der Vorſtand hat die Beſugniß, wenn er in beſonders wichtigen Anz 
gelegenbeiten es für wünſchenswerth erachtet, eine Generalverſammlung 
aller Mitglieder der Specialvereine zu gemeinſamer Beſprechung auszu⸗ 
ſchreiben und abzuhalten. 

g. Nach außenhin, den Behörden und den Privat⸗Perſonen gegenüber, 
wird der Centralverein durch ſeinen Vorſtand repräſentirt, und dieſer 
iſt hienach auch zur Abſchließung von Verträgen Namens des Vereins, 
Ber Erwerbung don Rechten für denſelben und zur Uebernahme von 

erbindlichkeiten zu Laſten deſſelben, jedem Dritten gegenüber legitimirt. 

Die ſchriftlichen Kundgebungen des Vorſtandes werden von dem Prä⸗ 
Bun Verhinderung deſſelben von dem ſtellvertretenden Beiſitzer 

ezeichnet. 
len beantragt Hr. Oberamtmann Knobelt, daß der Präſident ſelbſt 

ſeinen Stellvertreter ernennen ſolle. Hr. Geh. Rath Elwanger hält dies 
für unausführbar. Auch der Präſident erklärt ſich dagegen, weil durch eine 
derartige Einrichtung leicht Zwietracht geſäet werden könne. 
Der Antrag des Hrn. Knohelt wird abgelehnt. 5 
Zu c. beantragt Hr. Dr. Wilckens Streichung des Schlußſatzes mit der 
5 $ 8 an geeigneter Stelle einzufügen. Hr. Gra 
into erklärt ſich für einfache Streichung, Hr. Geb. Rath v. Görtz für die 
mmiſſions⸗Vorlage, da es dem Vorſtande weit leichter möglich iſt, die öfter 
ſehr dringlichen Wahlen vorzunehmen, als dem Central⸗Collegium. — Herr 

r. Wilckens empfiehlt, durch den Vorſtand die Vorſchläge für die Wahl 

geftellt, durch das Central-Collegium dieſe ſelbſt vollzogen zu Fe 

Die Verſammlung beſchließt die Streichung des Schlußſatzes. 


2 

* wird hierauf 84 mit Weglaſſung des Schlußſatzes bei e de* 
nehmigt. 

8 55 Die Mitwirkung der Beiſitzer iſt erforderlich: 

a. bei 8 der Etatsentwürfe für die Inſtitute des Centralvereins 
und für die Centralklaſſe: 5 

b. bei der Anſtellung von Beamten für die Inſtitute; 

e. bei Feſtſtellung des Jahresberichts; = ö 

d. bei Ausſchreibung einer außerordentlichen Sitzung des Central⸗Collegiums 
oder einer Generalverſammlung ($ 7); g & 

e. wenn dem Central⸗Collegium Vorſchläge, welche eine Aenderung des Sta: 
tuts bezwecken, vorgelegt werden ſollen. 

In der durch den Zutritt der Beiſitzer ſich bildenden Verſammlung, welche 
collegialiſch verhandelt, führt der Präſident den Vorſitz, der Generalſecretär 
das Protokoll, jedes der fünf Mitglieder eine Stimme, der Präſident das 
Ausſchlagsvotum. 

Herr Ur. Wilkens beantragt in Verfolg des zum § 4 gefaßten Ber 
ſchluſſes Streichung des Satzes unter b), Herr Graf Pinto: deſſen Beibe⸗ 
baltung, Hr. v. Grönling: Streichung. Der Präſident ſchlägt vor, die 
Beſchlußfaſſung über dieſen Satz auszuſetzen. Hr. ve Pückler bean⸗ 
tragt: Streichung des Wortes ee vg 3 ei d). Herr von 
Görtz empfiehlt die Beibehaltung des Wortes. Herr Graf Büdler erklärt 
ſich gegen die Bemängelung einzelner Theile der Vorlage. Ihm ſcheine es 
nur darauf anzukommen, entweder der Vorlage zuzuſtimmen, oder ſie abzu⸗ 
lehnen, nicht aber ein zuſammengetragenes Werk ohne genügenden Halt bier 
aufzuführen. Hr. v. Grönling erklärt dieſe Annahme für gefährlich und 
die Verſammlung labm legend; er wünſcht, dem Central Verein gerade durch 
dieſe neues Leben imputirk zu ſehen. Hr. Oberamtmann Seifert führt aus, 
daß der Central⸗Verein nicht Alles allein machen könne, ſondern daß die Spe⸗ 
cial⸗Vereine ibm Leben zuführen müſſen. Wenn der Gentral:Berein, der 
nun ins 23. Jahr beſteht, aber todt gemacht werden ſolle jo konne dies am 
Beſten durch Debatten geſchehen, wie fie jetzt bier gepflogen würd n. Herr 
v. Grönling verwahet ſich gegen derartige Behauptungen und zeigt, daß 
die Debatten nur zum Segen der Sache fein können. Es wird endlich ve⸗ 
ſchloſſen, den $ 5 ganz anzunehmen. 

Ein von Oberamtmann Seifert eingebrachter Antrag auf Enbloc⸗ 
Annahme der Reviſions⸗Vorſchläge wird abgelehnt. — 

8 6. Der Präſident wird von dem Central⸗Collegium auf die Dauer von 
drei . erwählt. . 

Ebenſo werden die drei Beiſitzer, und zwar je einer aus dem breslauer, 
dem liegnitzer und dem oppelner Regierungs⸗Bezirke, und eben ſo werden 
aus den Beiſitzern ein Stellvertreter des Präſidenten — jeder auf die Dauer 
von drei Jahren — erwäblt. 

Alle dieſe Aemter find Ehrendienſt. g 4 

Der Generalſecretär wird von demſelben Collegium ebenfalls auf drei 
Jabre gewählt; es kann jedoch, wenn er bereits drei Jahre fungirt hat, die 
Anſtellung deſſelben für einen längeren Zeitraum von dem Central⸗Collegium 
beſchloſſen und demnächſt ausgeführt werden. 

Der Generalſecretär bezieht eine feſte Beſoldung aus der Kaſſe des Cen⸗ 
tralvereins, und das Central⸗Collegium hat jedesmal vor der Wahl den Be⸗ 
trag dieſer Beſoldung feſtzuſtellen. 

Herr v. Knobel beantragte Streichung der Worte: „und zwar zu einer 
— — Bezirke“. Herr v. Grönling empfiehlt deren Beibehaltung. Herr 
Geh. Rath Elwanger erklärt ſich auch gegen Abänderungen, wenn ſie nicht 
dringend geboten erſcheinen; event. Abänderungen des Statuts können ja 
nach weiteren Erfahrungen gemäß $ 8 g) gemacht werden. 

Der $ 6 wird in der Commiſſions⸗Faſſung angenommen. 
7. Das Central⸗Collegium wird von den Abgeordneten der verbünde⸗ 
ereine unter Zutritt des Vorſtandes und der Beiſitzer gebildet. 

Der Praſident führt den Vorſitz, der Generalſekretär das Protokoll, jeder 

Abgeordnete und jedes der fünf Vorſtands⸗Mitglieder eine Stimme; der 

Vorſitzende das Anſchlagsvotum. j \ 

ie Zahl der Abgeordneten, welche jeder einzelne Verein zu dem Gens 
tral⸗Collegium zu ſenden hat, wird nach der Zahl feiner wirklichen Mitglie⸗ 
der beſtimmt, dergeſtalt, daß der Verein, welcher aus nicht mehr als fünfzig 

Mitgliedern beſteht, einen Abgeordneten, ein ſolcher, der mehr als fünfzig 

und nicht über hundert Mitglieder zählt, zwei, und ein Verein von über 

hundert Mitgliedern drei Abgeordnete zu entſenden hat. 

Das Central⸗Collegium wird von dem Präſidenten alljährlich im Monat 
Januar zu ſeiner ordentlichen, und außerdem zu außerordentlichen Sitzungen 
zuſammenberufen, ſo oft eine Veranlaſſung Mae vorliegt. (8 5 d. 

Die bevorſtehende Sitzung wird unter Mittheilung der Tages⸗Ordnung 
den Vereinen angeſagt. Die Vereine bezeichnen darauf dem Vorſtande 
ſchriftlich ihre Abgeordneten, und dieſe werden ſodann von dem Vorſtande 
unmittelbar zu der Sitzung eingeladen. 

17 werden Anträge geſtellt von Hrn. v. Grdling: Jeder Verein ſoll 
durch zwei Deputirte vertreten fein; dom Präſidenten: Jeder Verein 
ſoll entſprechend der Commiſſionsvorlage vertreten werden; von Hrn. Dr. 
Wilkens: Jeder Verein ſoll mit einem Deputirten für je 50 Mitglieder 
Vertretung finden; von Hrn. v. Knobel: Jeder Verein entſendet einen 
Deputirten. Es wird nach ziemlich unerquidliher Debatte über die Stellung 
einzelner Special⸗Vereine zum Central⸗Vereine beſchloſſen, den § 7 in der 
Commiſſions⸗Faſſung anzunehmen. 

§ 8. Das Central⸗Collegium hat unbeſchränkte Vollmacht der Bevoll⸗ 
mächtiger für alle Angelegenheiten des Centralvereins; es berathſchlagt und 
beſchließt daber über die zur Erreichung der Vereinszwecke zu ergreifenden 
Maßregeln überhaupt. 

Insbeſondere hat dies Collegium 

a) den Präſidenten, die Beiſißer und den Generalſecretär zu wählen und 
das Salar des letzteren feſtzuſetzen; 

d) die Etats der Einnahmen und Ausgaben ſowohl für die Kaſſen der 
Inſtitute des Centralvereins, als für die allgemeine Centralkaſſe ſelbſt 
auf Grund der von dem Vorſtande vorzulegenden Entwürfe feſtzuſetzen; 

e. die Rechnungen über dieſe Kaſſen zu prüfen und zu dechargiren; 

d) die über den ordentlichen — von fünfzehn Silbergroſchen 
hinaus (8 10) etwa auszuſchreibenden höheren Beiträge zu normiren, 
wenn zuvor in der Einladung zu der Sitzung, in welcher ein folder 
Beſchluß gefaßt werden ſoll, auf dieſe bevorſtehende Beſchlußfaſſung bins 
gewieſen worden iſt; 

e) die leitenden, allgemeinen Grundſätze, nach welchen die Inſtitute des 
Centralvereins verwaltet werden ſollen, vorzuzeichnen; 

f) über neue Einrichtungen zu befinden; 

g) Aenderungen des Statutes zu beſchließen, wenn ſolche bereits in einer 
vorhergehenden Sitzung des Collegiums proponirt und als Propoſitionen 
vor die nächſte Sitzung gewieſen worden find; 0 

h) das Collegium hat ferner über ihm vorgelegte landwirthſchaftliche Fragen 
und Anträge zu berathſchlagen und ſich zu außern reſp. zu beſchließen, 
auch die Stellung von Anträgen bei den Staats⸗Behörden, wenn ihm 

ſolche erforderlich ſcheinen, zu veranlaſſen. 

Der bei $ 4 geſtellte Antrag von Hrn, Dr. Wilkins zu 
legt * beſchloſſen, den $ 8 in feiner vorgelegten Sarfung ans 
zunehmen. 8 

$ 9. Alle von dem Central⸗Collegium zu vollziehenden Wahlen werden, 
nach vorgängiger Ausſchreibung durch den Vorſtand, in der Sitzung durch 
ſchriftliche Abſtim nnng vollzogen. Die abſolute Majorität der an der Ab: 
ſtimmung Theilnehmenden entſcheidet. Wenn dieſelbe im erſten Wahlgange 
nicht erreicht iſt, werden diejenigen zwei Candidaten, welche die meiften & 


ten 


8 wird abges 


$ 10, „Die verbündeten Vereine find verpflichtet, dem Vorſtande 

a. 8 und Anzeigen von jeder weſentlichen Abänderung in ihrer 
in ng; 

b, ihre gedrudien Verhandlungen: 

e. einen Jahresbericht ihrer Wirkfamteit; 

d. jahrlich, und zwar den 1. Januar, ein Verzeichniß ihrer Mitglieder mit⸗ 
zutbeilen reſp. einzureichen; 

e. die von dem Vorſtande nach $ 4 lit. a, erforderten Anzeigen und Be⸗ 

f —— Faaker, e 5 Sgr. für jedes ihrer Mitg 
einen ordentlichen Jahresbeitrag von 15 Sgr. für jedes ihrer lieder 
welcher Beitrag 5 — Vorſtande alljährlich auszuſchreiben iſt, zur 
Centralkaſſe poſtfrei zu entrichten, in dem Falle aber, wenn von dem 
Central Collegium die Einbebung eines boͤheren Beitrages für das ber 
treffende Jahr beſchloſſen worden iſt ($ 8, auch dieſen höheren Beitrag 
zu leiſten. Wer Mitglied mebrerer Vereine zugleich iſt, wird nur bei 
einem derſelben, welcher ein- für allemal von ihm zu bezeichnen ift, als 
beitragspflichtiges Mitglied gezählt“ — und 

11. „Bei Feſtſtellung derjenigen Mitgliederzahl, nach welcher die Zahl 


Zu d. und g. ſtellt Hr. v. Grönling die Anträge, zu jagen nach An⸗ der Abgeordneten zu beftimmen iſt und die Geldbeiträge aufzubringen find, 


börung reſp. unter Zuſtimmung des Gentral:Gollegiums; ieht di . i eichni 
träge nach den ud des Vorſitzenden 2 — ee ch Nah Kur 12 ad ib ade dad 
v. Görtz zurück, um den Geſchäftsgang nicht unndthig zu erſchweren. 


zum Anhalt dienen“ — ſowie 
den und 13, welche gleichlautend mit SS 14 und 15 des alten Statuts 
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geben müßte, 
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14 des gegenwärtigen Statuts: „Alle landwirthſchaftlichen Vereine, 


pace ſich ſpäter bilden, können ihren Beitritt ebenfalls erklären. Ueber 


ihre Sulaflung bat das Central⸗Collegium zu entſcheiden. 

Hiermit iſt die Special⸗Debatte geſchloſſen; es wird zur Abſtimmung über 
50 gan e Statut geſchritten und daſſelbe einſtimmig angenommen. Schluß 
er 


erhandlung gegen 7 Uhr. 

M. Breslau, 4. Mai. [Schluß des Berichts über die Blumen: 
een auf dem Maſchinenmarkte.] Den 
Hintergrund und die letzte Vertiefung links nehmen die Pflanzen des Hrn. 
Kunſt⸗ und Handelsgärtners Schönthier ein. ir diefen beiden Gruppen 
zeichnen ſich n e vortheilhaft aus und zwar die 
Arten: Wilhelm I., Kaiſer Alexander von Rußland, Victoria Kronprinzeſſin 
von Preußen, Profeſſor Göppert und Profeſſor Karl Koch. Unter den 
Azaleen find hervorzuheben: Reine de Panachde, Due de Nassau, Duchesse 
Adelaide v. Nassau und Cedonulli, In der Seitengruppe befinden ſich ſehr 
ſchöne Pelargonien, z. B. Miss Bullok und Gold Leaf. Unter den Conife⸗ 
ren find Araucarien und die Lilitputpflanze: Pinus pygmaeä' globosa, von 
nur einigen Eike Höhe bei etwa. 10jähr. liter. Endlich nehmen die bunts 
_. Pflanzen die Aufmerkſamkeit in Anſpruch, namentlich Yucca 
aloefoſia fol. var., Lonicera brachypoda fol, aureis var., und Rubus 
Idaeus fol. var. Die beiden Vertiefungen links nach dem Eingange zu, 
von Herrn Kaufmann Burghardt (Kunſtgärtner Guben) ausge⸗ 
ſtellt, überraſchen durch die beiden großen Exemplare von Axalea indica flore 
albo, wie überhaupt durch reichen Blüthenflor don Azaleen, darunter meh⸗ 
rere neue Sorten, von Cinerarien ꝛc. Jede der beiden Vertiefungen hat im 
Hintergrunde eine ausgezeichnete Conifere, nämlich Araucaria Excelsa, die 
andere Cryptomeria japonica. In der Vertiefung, in welcher die bereits er⸗ 
wähnte Coniferengruppe des Kunſt⸗ und Handelsgärtner v. Drabizius ih⸗ 
ren Platz 1 ſteht noch ein Tiſchchen, auf welchem der Kunſtgärtner 
Zah (Rittergutsbeſitzer v. Löbbede auf Költſchen bei Reichenbach) friſche 

roducte der Frühbeettreiberei ausgelegt hat, als: Kartoffeln, Gurken, Car: 
viol, Oberrüben, grüne Bohnen, Carotten und Spargel, deſſen Grdße um ſo 
auffallender iſt, als derſelbe aus einer erſt vier Jahre alten Anlage ſtammt. 
Das Bildchen, welches die Gärtner herſtellen konnten, war klein, aber 
anziehend, und der Andrang nach der Halle lieferte den Beweis, wie ſehr 
die gärtneriſchen Beſtrebungen beim Publikum anerkannt werden. 


Breslau, 5. Mai. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden außerhalb 
Breslau; ein ſchwarzſeidenes Frauenkleid mit weiten Hängeärmeln, zwei 
agen Je Mantillen, von denen die eine mit zwei Reihen Krauſen, 
chwarzen Franſen und ſchwarzen Sammetſtreifen beſetzt, die andere dagegen 
glatt und nur mit ſchwarzen Franſen beſetzt iſt, ein grau und weiß geſtreif⸗ 
ter Neſſelrock, ein Frauenunterrock don weißem Pique, eine alte ſchwarze 
Düffeljade, eine kattunene Frauenjacke, ein Frauenhemde, ein halbwollenes 
großes Umſchlagetuch von grauer Farbe mit rothen Punkten, ein weiß, 
u 0 > karrirtes kleines ſchottiſches Halstuch und ein Paar lederne 
Frauenſchuhe. i 1 

Verloren wurden: ein Hundemaulkorb mit der Steuermarke Nr. 3128/65; 
ein lila kattunenes Taſchentuch und 25 Sgr. baares Geld; ein braunledernes 
Portemonnaie mit Meſſingbügel, worin ſich 4 Doppel⸗Frdr. und 3—4 Thlr. 
Courant befanden. 

Angekommen: v. Petersdorf, Ober ſt⸗Licutenant, aus Oels. 

(Anz.⸗ u. Fr.⸗Bl.) 
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+ Breslau, 4. Mai. ' hielt geſtern 
end im „Ruſſiſchen Kaiſer“ eine zahlreich beſuchte Verſammlung ab. Als 
orſitzender derſelben wurde Hr. Jaguſch ernannt und leitete derſelbe die 
Beſprechung mit einem Blick auf die für dieſelbe vorliegenden Fragen ein. 
Als ſolche wurden von dem Redner bezeichnet 1) die Berichterſtattung über 
die Lohn verhältniſſeder Geſellenſchaft, und 2) die Wahl pie Mitglieder für 
das zu bildende Central⸗Comite der Gefellen und Fabrikarbeiter. Zu dem 
erſten Punkte forderte Hr. Neumann zunächſt auf, weitere Angaben über 
die Werkſtätten, in welchen eine Einigung der Meiſter und Geſellen in Bezug 
auf die Lohnerhöhung erfolgt iſt, baldigſt zur Anzeige zu bringen, um dar⸗ 
über öffentlich berichten zu können. Er verlas 2 eine Menge von 
Werkſtätten, aus welchen die Berichte über die Lohnregulirung noch nicht 
eingegangen ſind. — Hr. Schuhmacher ſtellt hierauf folgenden Antrag: 
Die Weinen wolle erklären, daß die Geſellen im Allgemeinen 
mit der erreichten Lohnerhöhung zufriedengeſtellt feien; für den Fall 
edoch, daß es den Meiſtern beifallen follte, dieſe Lohnerhöhung bei 
er ſtilleren Zeit wieder rückgängig zu machen, würde dies den Ge⸗ 
fellen Veranlaſſung geben, bei wiederkehrender beſſerer Arbeitszeit 
ihre gemachten Forderungen zu verdoppeln. — Der Redner begrüns 
det dieſe Reſolution mit einem Hinweis auf die Verhandlungen, welche die 
Meiſter nach der begonnenen Bewegung gepflogen. Die Geſellenſchaft muſſe 
entſchieden Proteſt einlegen gegen die Behauptungen, welche ein Redner (Voltz) 
in dieſer Verſammlung ausgeſprochen. Die Geſellen ſind keineswegs den 
Beweis ſchuldig geblieben, daß ſie ein Lohn erhalten, welches für die noth⸗ 
wendigſten Bedurfniſſe des Lebens nicht ausreichend; die Geſellen fühlen 
ſich auch den Kleiderhändlern nicht zu beſonderem Danke verpflichtet. Zögen 
aber jetzt die Meiſter den Geſellen die Lohnzulage wieder ab, jo ſei das dop⸗ 
pelt nachtheilig, denn mit den höheren Löhnen iſt auch eine beſſere Arbeit 
geliefert worden, und man werde gewiß vieſelbe Arbeit dann für den alten 
niedrigen Lohnſatz fordern. — Hr. Altgeſelle Wichert ſpricht ſich gegen dieſe 


Reſolution aus. Man möge dieſelbe auffparen, bis es Zeit dazu ſei. Jetztf 


ſcheine dieſe noch nicht gekommen zu fein. Man könnte leicht Geiſter herauf ⸗ 
deſchwören, die ſonſt niemals erwacht ſein würden. Da das Comite bleibt, 
ſo wird ja noch immer Gelegenheit ſich bieten, falls es nothwendig iſt, jene 
Erklärung abzugeben. Er ſtimme daher für Vertagung des Antrages. 

Herr Schuhmacher rechtfertigt ſeinen Antrag. Es ſei, bemerkt er, noth⸗ 
wendig, ſich auf alle Eventualitäten vorbereitet zu zeigen, und es fühle gewiß 
Jeder aus der Geſellenſchaft, daß der Fall bie und da ſchon recht bald eins 
treten dürfte, in dem die Meiſter während der arbeitloſeren Zeit und bei ver⸗ 
mehrtem Angebot von Kräften auf die Herabſetzung des Lohnes denken. — 
Herr Förſter mitt dem bei; er hat in feiner Werkſtatt (bei Gieſche) es 
non erlebt, daß ein Abzug eintreten ſollte und nur für den Augenblick ver: 

indert wurde. — Herr Jüppner (bei Gadomsky II.) berichtet Aehnliches. 
— Here Höppner erörtert, daß die ganze Lohnerhöhung ſich eigentlich auf die 
Gewährung eines Biergeldes beſchränke und räth dringend, die Geſellenſchaften 
möchten doch ja nicht zögern, ſich Befriedigung ihrer billigen Forderungen zu 
verſchaffen. — Herr Reyack bemerkt, daß ſchon Viel errungen ſei, indem 
die Geſellen jenen gelernt, was fie vermögen, wenn. fie wollen. Die! urcht, 
daß die Meiſter ſich von auswärts Geſellen verſchreiben, iſt eigentlich eine 
vollkommen unbegründete, denn ginge das nur ſo zu machen, ſo hätten es 
die Meiſter gewiß ſchon längſt ausgeführt. — Herr Jaguſch erklärt, daß 
rg en Geſellen, welche bis jetzt keine Lohnerhöhung erreicht haben, ſich 
ſelbſt schuld ſeien, denn fie könnten ſie nicht ernſtlich angeſtrebt haben, fon 
dern müßten ſich gut genagſam und zufrieden gezeigt haben. Im Uebrigen 
glaubt Redner, ſich den Anſichten Wichert 's anſchließen zu müſſen. Wenn die 
Geſellen gedrückt werden, fo mögen fie wieder drücken; eine ſolche Reſolution 
aber ſei ein Schall, der Nichts bewirke. — Herr Schuhmacher giebt zu 
bedenken, daß die Aufforderung, wieder zu drücken, wenn man gedruckt werde, 
doch nur auf die intelligenteren Mitglieder der Genoſſenſchaft beziehen 
konne. Neben der Minderzahl ſolcher intelligenten Mitglieder gebe es aber 
eine Maſorität wenig Befähigter, die ſich den Druck gefallen laſſen; auch 
dieſe müſſen in das allgemeine Intereſſe gezogen werden, auch für ſie muß 


mitgewirkt werden. — Die Reſolution wird hierauf einſtimmig angenommen. B 


Es folgte nunmehr ein zweiter Antrag des Herrn Schuhmacher, dahin 
gehend: die Zahl der Comite⸗Mitglieder von 12 auf etwa 24 zu 
erhöhen. Grund hierfür ſei die umfaſſende Thätigkeit, welche das Comite 
zu entwickeln 18 die derzeitigen Kräfte reichen nicht aus, beſonders des⸗ 
halb nicht, weil eine Menge kleinerer Werkſtätten nicht im Comite irgendwie 
vertreten ſeien. Nachdem Herr — * ſich über das Bedürfniß der Lohn⸗ 
erhöhung auch für die Schneider⸗Mädchen ausgeſprochen, denen das Aus: 
kommen bei 6 Groſchen täglichem Vernienſte Golt wahrſcheinlich im Schlafe 

wird der Antrag einſtimmig gupenommen. 63 werden 
demgemäß in das Comite gewählt die Herren Schkätter, Förſter, Stol: 
per, Kuhn, Schumann, Bleichroth, Volkert, Schmidt, Berg und 


ſſen. Dies geſchieht 
Schließlich wurde 
geſchritten und fiel 


por: Abgeordneten für das Central⸗Comite Si büßten ein weiteres 
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Abgeordnete, und Wichert und Hebig als Stellvertreter, nachdem Herr 
Shah macher erklärt, eine Wahl nicht annehmen zu wollen. — Hiermit 
wurde die Sitzung um 410 Uhr geſchloſſen. 


T Grünberg, 2. Mai. A 
unterhaltene Handwerker⸗Fortbildungsſchule wurde am verfloſſenen Sonntage 
der öffentlichen Prüfung unterworfen, zu welcher ſich, außer den Zoͤglingen 
der Anſtalt und deren Lehrmeiſtern, jo wie den Vertretern f. aͤdtiſcher Behör⸗ 
den, eine ziemliche Anzahl bon Mitgliedern des Gewerbeverceins eingefunden 
hatte. An dem Inſtitut haben im verfloſſenen Seiser unterrichtet die 
Herren Realſchulledrer Atzler und Elementarlehrer Seifert. Maurermeister 
Uhlmann und Maler Büttner, welch“ letztere Beide den Zeichnenunter⸗ 
richt unentgeltlich ertheilten. Die mündliche Prüfung erß reckte ſich über 
Kopfrechnen und Gasbereitung durch Herrn Atzler, ſowie uber Geographie 
durch Herrn Seifert. Außerdem kurſirten die Arbeitshefte der Schüler und 
deren gefertigte Zeichnungen. Wenn man erwägt, wie ſchwer der Unterricht 
den Lehrern durch den leider unregelmäßigen Beſuch der Schule gemacht 
worden, fo iſt nur zu verwundern, daß die Prufung doch no. ſolch befriedi⸗ 
gende Reſultate ergab. — Am Schluß der Prüfung wurden 12 Prämien, 
beſtehend in zum Theil ſehr werthvollen und paſſenden e Büchern 
an die fleißigſten und tüchtigſten Schuler durch Herrn Kfm. Juraſchek im 
Namen des Gewerbevereins⸗Vorſtandes, mit einer Anſprache vertheilt, in 
welcher er beſonders zur fleißigen Benutzung des unentgeltlich gebotenen Un⸗ 
terrichts ermahnte und die Handwerksmeiſter dringend erſuchte, ihre Lehrlinge 
mit Strenge zum Beſuche der Schule anzuhalten. 


P. Aus dem Miefengebirge, 30. April. [Ein Stück Lehrerge⸗ 
ſchichte.] Neulich führte uns das Geſchäft in die ſogenannten „Stricker⸗ 
häuſer“. Dieſe Häuſer, 21 an der Ba von Holzhauern jetzt 25 — 
die für den Gutsherrn Grafen Schaffgolſch arbeiten — liegen auf der äußeriten 
Spitze einer nach Böhmen hineinlenkenden, von Iſer, Millmitz und Mummel 
umnetzten Zunge mit deutſchen Sprachnerven und böhmiihem Harfenklang. 
Als wir im düſteren Wald, der die „niederen“ von den „oberen Strickerhäuſern“ 
trennt, keuchend hinaufkletterten, ſahen wir auf einmal zwei ſonderbare Ge: 
ſtalten zwiſchen Bäumen und Sträuchern und über Wurzeln und Steingerdll 
dahinſchlüpfen, als würden fie vom böſen Geſchick auf den Tod verfolgt. Die 

ine Geſtalt würden wir für eine gernize gehalten haben, hätten nicht zeitig 


eine 
genug dürres Laub und vertrocknete Grashalmen aus dem Tragtuch herausgelugt 


Die von e Gewerbeverein 


Berliner Börse vom 4. Mai 1863. 


Elsenbahn-stamm-Aotlen. 


Fonds- und Geld-Course. 


Freiw. Staats-Anl... 4½ 102½ bz. 8 
Stang Ant. von 1650/8 71106 be. Dada re, e e 
di 5214 00 ba. Aachen-Düsseld. 349 4½ f 101%, 6. 
dito 188314 99 bz. achen-Mastrich — | — 4 |47 ba. 
dito 1854141, 102½ ba. Amsterd.-Rottd. ] 644 | 6193014 119% hz. u. 
dito 1855 41 102% ba. erg.-Märkische. 7 137% bs. 
dito 1856 102½ bz. erlin-Anhalt. . . 9% 11 192 bz. 
dito 1857 102%, br. Berlin-Görlitz...| — — 89% bs. 
dito 18581418 102½ br. ito St.-Prior.] — — w% ba. 
dito 184% 102%, bz. erlin-Hamburg| 744 10 144%, ba 
Staats-Schuldscheinel3lh 91 bs. erl.-Potsd.-Mg. .|14 16 21%, bs. 
Präm.-Anl. von 18853 ½ 129½ bz. erlin-Stettin 8% | Sl 135%, bz. (I. D) 
Berliner Stadt-Obl. 4% 102½ bz. öhm.-Westh...| — | — 78.bz. u. 6 
„Kur- u. Neumärk. 3½ 86 ½ bz. reslan-Freib. 7 1 144% bs. 
(Pommersche CH B. In-Minden. q 412½ — 17208 % dz. 
E Pogen sche. E ogel-Oderberg.- I½% | 4 62% B. 
2 3 u — to 8t.-Prior.] — — 88 . 
3 / dito 1 98% G. dito dito I — — 911 bx. 
& (Schlesische. . 31½ 91 ½ 0. Galiz.Ludwigsb.} 6 — 90% etw. % br. 
Kur- u. Neumärk. 4 98½ ba. udwrigsh.-Bexb. ] 9 LA 149%, @ 
&| Pommersche. .....4 087% br. Magd.-Halborst. % | — 27 B. 
E Posensche . 4 196%, bz. agdb.-Leipzig. JI — 27 b 
S Preuss ische . . 4 |98 bz. ainz-Ludwigshſ 7 — 130 , ba». 
5 Westph. u. Rhein- 4 95 % bz, ecklenburger...| Allg 31 8iY, be. 
&[Sächsische....... 4 100 bz. Nolsse-Brieger. 4½ 4½ 83%, B. 
Schlesische. . . 4 199 nz, en chL-Märk 5 4 975 da. 
Louisd'or 111 ½ buG.j0est,Bkn. 93½ bs Ne W. e. — 84% b. 
2 —Nordb. Fr.-W. 3 — 8 
Goldkronen 9.50 ln ee erhe I 1, 1 85 br 
Ausländische Fonds dito B. Jie 1110 411867½ ba. 
Oesterr. Metalliguesiö 166%, bz. dito . fis 9 4 
de Na- d TE bn. u. G. Ger- Af sb B.[ ? 116% bz 
„Anl... 18 ; 1:07 ba; u. G. Oest. „lil. St.- B. 8 — 143% b 10 
dito Lott -A. v. 60% 187% K ½ ba Ein- Torn 3 817 B. 
%% dito d 8 etw. de. |ohninische * ber 114 br 
dito Baer Pr.- A4 4% 8. ee T— . 
A e In Ion HR, & in-Nahebaln] — | -— 130 65 
al.neueöproc, An l. > . . 
e e e eee e ee. 
to Ho nl. S 47 r 8 
dito. Poln. Sch. Obl. 4 7237 B Wer =... +; * 2 zb be 8 
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4 
2 
8 
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Poln-Pfandbr.II,Em.|4 
Poln. Obl. a 500 Fl 4 90 

dito “ F1.5 * 
Kurhess. 40 Thlr. O51 — 3555 


Bank- und lneustrie-Teplere. 


0 fi Baden. 35 Fl. Loose.!— 130%, B. " v. 8 111 14 1150 
und einen ſchüchternen Morgengruß zu uns herübergeraſchelt. Die andere] Amerikan. St Anl. 40 69% 4% helm nasseu-V..| 8 % 
Geſtalt aber mußten wir für. Ihren Lebens- und Leidensgefährten, zugleich] Schwed. 10 Th — 2 ER — Baar. 5 25 N 
aber auch für ihren Gejhäft3:Compagnon anſehen; denn fie ſchritt forgfam| Eisehbehn-Prieritäts-Aotien. |Danziger Bank..| 4 4 
nebenher, half wieder in das Gleichgewicht, wenn die Bürde ſtraucheln machte] pers. Märkische... 4½ 101% B er 
u winte Fe f 38 . Hütte, nde = Me —.— üite Wi beben en 
ürde vulgo „Hude faſt zu Boden d „Er, der Mann, trug rr . 5 Hannoversche B. 4 
Holz auf ſeinem Kreuz, das mehr denn 60 Winter zäblte. Ein Stricker kam T 101 Hamb Vale B. 25 7 4 
daher, wir fragen ihn und hören, was auch alle Welt joll hören: „es ift o Is 108% B. Königsberger B. % U 14! 
der Lehrer mit der Frau, die Holz und Streu und Futter in dem Walde in init: E Luxemburger B.|'9 3 
ſuchen.“ Bald fehen wir fie auch in einem kleinen „Strick — oder, wenn at len, d. ese Renk h, 0 f 
Sie wollen — in einem Baudenhäuschen an des Waldes Saum verſchwin- dito . 0% ba. ene e IR 102% 40h14 % ba 
den, in einem Haus, als Sarg zum Sterben noch zu groß, zum Leben zu | o N 4% B. Thüringer Bank 4 7 |4 
klein. Und dennoch alſo wohnt ein Lehrer drin mit feiner Frau, und auch Gate, Ludmigsb....]8 7 br e | 
mit feiner Kuh und feiner Ziege, wenn nämlich Futter für die beiden letzten wiederschh.Märk. % j06 1 6 . 
Mitgeſchöpfe aufzutreiben iſt. Hier unterrichtet er ſeit 40 Jahren ſchon fo n Geb arg Sredb. A7 !8 f |100 B 
20, dochſtens 26 Kinder armer Eltern im Leſen, Schreiben, Rechnen und dito IN 4 10 K 5 Darmstädter" „ ½ 6 f 92 
Religion. Allwöchentlich erhält er einen, ſage „einen Silbergroſchen“] Niederschl. Zweigh.. a era) Ana — I ids g da 
von jedem Kinde und von der „Herrſchaft“ jährlich 40 Thlr, freie Wohs | Lit. o 5 Com 4 8 
nung, etwas Holz und auch Benutzung von zwei Morgen Rodeland, auf dem 8 B. iger" M „ PaK 
verzweifelt wenig wächſt. Sonſt weiter nichts. Wer rechnen kann, ſummire! 95% C. ge 1. 
Das Exempel iſt kinderleicht. | . ZUR 
; Y 1 
Meteorologiſche Beobachtungen. 250 12 Ki 
U . — 1 — — 8 
Der Barometerſtand bei o Grd. Ba⸗ Luft⸗] Wind⸗ Rhein. v. St. gar. 75 8. br.v.Eisenbbfd.j 8 | 81% ' 
in Pariſer Linien, die Tempera⸗ Tempe⸗ ri ung und Wetter. Rhein-Nahe-B. gar. 100% bi. Schles. Feuerv. — 8 4 
tur der Luft nach Reaumur. | rometer, | ratur. tärke. Weohsel-Oourse. 
Amsterdam 250 Fl. 10 T. 143 ) ba. 1 
Breslau; 5 in Ir 5 Lare 7153 Eh 1. 8 8 500 4 10 
„Mai 6 U. Mrg. 2 +10, 41. ollig. dito dito 4M 


Breslau, 5. Mai. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 15 F. 4 3. U.⸗P. 1 F. 9 8. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachricht⸗n. 
1 Paris, 4, a Nachm. — Die niet Borſe war 40 W coc s 
los und bei matter Stimmung. Die Rente eröffnete zu 67, 40, wich bis 
67, 35, bob ſich dann dis 67, 45 und ſchloß unbelebt zur Notiz. Conſols von 
Mittags 1 Uhr waren 90% gemeldet. Schluß ⸗Courſe: Zproz. Rente 67, 40, 
Ital. 5proz. Rente 65, 55. Zproz. Spanier 42%. Iproz. Spanier —. Oeſterr. 
Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 440. Credit⸗Mobilier⸗Aktien 772, 50. Lombard. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 540. 

Paris, 4. Mai, Abends. Nach dem heutigen Bantausweife haben ſich 
vermehrt: der Baarvorrath um 9, das Portefeuille um 87,, die Vorſchüſſe 
auf Werthpapiere um 1%, der Notenumlauf um 3% und die Rechnungen 
der Privaten um 21% Mill. Fr. Vermindert hat ſich das Guthaben des 
Schatzes um 7%, Mill. Fr. 5 
London, 4. Mai, Nachm. 4 Uhr. Wetter regneriſch. Conſols 90% bis 
90%, Iproz. Spanier 40. Sardinier 79, Mexilaner 26. S5proz. Ruſſen 
90%. Neue Ruſſen 90. Silber 60. Türk, Conſols 52%. 
Staaten⸗Anl. pr. 1882 63%. j 

Abends. Nach dem A erſchienenen Bankausweiſe beträgt der Noten⸗ 
umlauf 21,603,400 (Zunahme 594,365), der Baarvorrath 14,679,974 (Abnahme 
74,821), die Notenreſerve 6,902,615 Abnahme 648,795) Pfd. St. 

Heute ſind 62,000 Pfd. St. in die Bank gefloſſen. 

Wien, 4. Ma, Nachm. 2 Uhr. Matte Haltung. Schluß⸗Courſe: 
Sproz. Metall. 71, 55. 1854er Looſe 88, —. Bank⸗Attien 802, —. Nord⸗ 
bahn 178, 20. Nat.⸗Anl. 75, 80. Creditaktien 184 30 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Akſien⸗Cert. 188 10. Galizier 207, —. London 108, 40. Hamburg 80, 80. 
Paris 43, 20 Böhm. Weſtbahn 167, 50. Credit⸗Looſe 125, 80. 1860er 
Looſe 94, 15. Lombard. Eiſenbabn 232. Neues Lotterie⸗Anl. —. 
Fraukfurt a. M., 4. Mai, Nachm. 2% Uhr. Die Boͤrſe war ziem⸗ 
lich feſt, nach Schluß die Haltung aber matt und wurden Amerikaner zu 
68 ½, 1860er Looſe zu 87%, Creditaktien zu 199% gehandelt. Schluß ⸗ 
Cgürſe: Wiener Wechſel 108 7. Finnt. Anl. —. Neue 4 proz. Finnl. Pfand⸗ 
briefe —. proz. Ver. Staaten⸗Anleihe pr. 1832 687. Oeſterr. Bank⸗ 
Anth. 872. Oeſterr. Credit⸗Aktien 199%. Darmſt. Pank⸗Attien 230. Oeſterr. 
Pate Staats⸗Eiſenbahn —. Oeſterr. Eliſabet⸗Bahn 121%, Bohmiſche 

eſtbahn 77%. Rhein⸗Nahebahn 31%. Ludwigshafen⸗Bexbach 149%. Heil. 
Ludwigsbahn 133%. Darmſt. Zettel⸗Bank 256, 1854er Looſe 79. 1860er 
Lobſe 87%. 1864er Looſe 97. Oeſterr. Nat.⸗Anl. 68%. Sproz. Metall. 


64,4. 4 proz. Metall. 58%. j 
rankfurt a. M., 4 Mai, Abends. Im heutigen Privatverkehr in 
der Effekten⸗Soeietät war die Haltung wegen der Erhöhung des Diskonts 
der Bank von England flau. Amerikaner 68 / —68, 1860er Looſe 87% bis 
87, Creditactien 199 - 199%, National⸗Anl. 68%. x 
Hamburg, 4. Mai, Nachm. 2% Uhr. Börfe flau, ruhig. Geld knapper. 
Sehr warmes Wetter. Schluß ⸗Eburſe: National⸗Anleihe 70%. Oeſterr. 
Erkdit⸗Altien 8444. Oeſterr. 1860er Looſe 86%. Vereinsbant 106%. Nord 
deutſche Bank 116%, Rheiniſche 113%, Nordbahn 76, Finnl. Anl. 84. 
öproc. Verein. St.⸗Anl. pr. 1862 62%. Dislonto 2% %. 
Hamburg, 4. Mai. [Getreidemarkt] feſt und ruhig. Weizen auf 
Zermine feſter, ruhig. Mai⸗Juni 5400 Pfd. netto 95 Bancotbaler bez., 96 
r., 95 Gd, pr. Sept⸗Oltbr. 103 bez., 103 Br. u. Gd. Roggen ruhig, auf 
Termine feſter. Frühjahr 5100 Pfd. brutto 81 Br. 80% Gd., Sept.⸗Okt. 
70, 70% bez. 71 Br. 70% Gd. Del Mai 27 427 Oft. 277727, 
fell. Kaffee 2700 Sack Santos ſchwimmend verkauft. Zink 2000 Ctr. pr. 
2 15 — Br, zn C. G. H. 1 1 
vol, 4. Mai, Nachm. 1 Uhr. [Baumwolle.] 8000 Ballen 
Umfap, Nmeritanifge 14%, fair Dhollerah 11%, middling fair Dhollerah 
3 85 ri Dbollerap 944, Bengal 6%, Oomra 11%, Pernam 14%, 
na 5%» 


Berlin, 4. Mai. Die Borſe war geſchäftslos bei matter Haltun 
welche indeß den Coursſtand der Mehrzahl der Effecten nicht wefenſich al 
teritte. Die amerikaniſche Anleihe erholte ſich wieder ein weng von ihrem 
geſtrigen rapiden Rückgange, während in öſterreichiſchen Papieren der Ver⸗ 
kehr vollſtändig lahmte und von Eiſenbahnen auch die bevorzugten der Letzt⸗ 
Ki der herrſchenden Stimmung nicht recht zu widerſtehen vermochten; Ober: 


6proz. Ver 


leſiſche Litt, B., Alarſchau⸗Wien, Maſtrichter und etwa noch Nordbahn find bebi 


als die belebteren unter den Eifenbahnp apieren 33 nennen, doch behaupteten 
E nur ſchwach auf letzten Courſen. Von Bank» und Credit⸗Aetien 
aſſen ſich ebenſo wenig erhebliche Umſatze melden als eigentliche Preisſtei⸗ 
gerungen, von Darmſtädtern und Meinigern kam Mehreres in den Handel, 
8 2 . 1 5 1 
x „Fonds waren ohne mleit, un die 52 
Anleihe auch % höher ftellte, fo war doch dazu reichlich Material am Marte 


mien⸗Anleihe 7. 


ad Die ben Stef, Bart 


London I Lat.... 

180 Dos N K. ag 3 

ne eee Line 6. 
Berlin, 4. Mai. Weizen ioco 45 nach Qualetat, fein: 

weißer poln. 5 b Re 


Gld., Juni⸗Juli 3812—39 
Ol, Ne b. 


2528 Thl., pomm. 26% — 27 / Thl. ab Bahn bez., Lieferu 
25% —26 Thl. bez., Mai⸗Juni 25% 28 N. del 36 


ez. 
N bez. — € 
45 —48 Thl. 
— . — Th 
5 nit 13% Thl. bez., Sept.⸗Okt. 13% — 


Juli ha 
und Old, 


Abb Br, Aug, Sept 1475. Abl dez 
r. u ar 8 2 . 
Seht Stt. 15— Ye 15 2 Old. 55 


3 Tbl. bez. und Br., 


Weizen wenig beachtet. Roggen zur Stelle blieb auch heute wenig be⸗ 


auch ferner einer guten Beachtung und beſſerten ſich dei überwiegender 
Kaufluft nicht unweſentlich im Preiſe. Die anhaltend trockene Witterung, 


SE und zogen nur Kleinigkeiten für den Conſum an. Termine erfreuten 
in Verbindung mit der heute fälligen kleinen Kanalliste, ſo wie die einſeiti 4 


coulante Aufnahme der Kündigungen von 24,000 Ctur. fachten für alle Sich⸗ 


ten neuerdings zur Kaufluſt an und beträgt die Steigerung wieder circa 
1 Thl. pro Wspl. Hafer zur Stelle ließ ſich gut placiren. Termine beſſer 
bezahlt. Get. 1600 Ctnr. 

üböl 9 7 Deckung für nahe Lieferung beliebt und wurde 
im Laufe des Geſchäfts merklich höher bezahlt. Zu den erhöhten Courſen 
= aber Verkaufsluſt meßrſeitig ein und düßten dieſelben wieder ca, % 
Th. vom boͤchſten Standpunkt ein. Auch Spiritus ſteigerte ſich durch viel⸗ 
ſeilige Frage bei knappen Abgebern, beſonders für kurze Lieferung, nich 
unweſentlich im Preiſe, indem der größte Theil der Ankündigungen gu 
Unterkommen gefunden und Deckungsbedürfniß in Vordergrund tritt 
fpätere Sichten beſtand nur ſchwache Frage und 
ſchwung erfahren. Gek. 170,000 Quart. 


* Breslan, 5. Mai. Wind: Sud. Wetter: ſchön. Thermometer 
Früh 10 Grad Wärme, Bei befäräntiem Geſchaf welche blieb die Stims 


Gerſte preishaltend, pr. or. - > 
abe 2 8 ehr A; Safer ohne Aenderung, pr, 50 Pfd. 26—29 * 
feinfter über Notiz bezahlt. — Grbfen ſchwacher Umfag. — Wigen (mes 
cher Umſatz, 620 8 „ Oelſagten ohne Umſaß. — Lupinen 
zugeführt. — ſche Bohnen geſucht. — Schlaglein ſchwach zugeführt. 
— Napstuchen beachte, 5255 Sgr. pr. Er, 
Sgr. pr. Shit. Sgr. r. Schſſ 
Weißer Weizen, alter 60-6473 Crbſen 58 —60—66 
? neuer - 60-67 Wicken ea 626470 
Gelber Welzen, alter. ee 2 . 2 
0 neuer 7 ohnen t0r 00. —80— 
Grwafener Wellen 46—50—56 Sgr. pr. Sack d 150 Pfd. Brutto. 
Roggen 43-4445 Schlag Leinſaaat.—— — 
Jerſte 32—34—39 Winter⸗ . A. ONCE 
Hafer had 28-30 Winter⸗ n . Ba SEE 
Kleefaatwenig.angeboten, rothe ſchwacher Umfag, ordinäre 19—21 Thle‘, 
FÄ! 32 Thlr. und darüber zu 
ngen, — wei 


1 %, Thlr., mittle 15% —17 
ine In Thlr. und darüber be Le 
re 


böl pr. Ctr. loco 12% Thlr., pr. Mai 12 
1% A = Epirtins pt. 100 Quant K. 80 rs 
Mai 12%, Thlr., Auguſt⸗September 14 Thlr. 
Verantwortlicher Redacteur: 
Comp. (W. 
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haben dieſelben dente Aas 
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